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Die Universität-Gesamthochschule-Paderborn ist
1972 gegründet worden. Mit über 10.000 Studenten
hat sie sich rasch als attraktive Neugründung be¬
währt. Am Zentralort in Paderborn liegen die wissen¬
schaftlichen Schwerpunkte im Bereich der Ingenieur-
und Naturwissenschaften, der Wirtschaftswissenschaf¬
ten und der Geistes- und Sozialwissenschaften. In drei
Abteilungen der Hochschule in Höxter, Meschede
und Soest werden ingenieurwissenschaftliche Studien¬
gänge des Fachhochschulbereiches angeboten. In
Paderborn verfügt die Hochschule über einen dem
Stadtzentrum nahegelegenen Campus, auf dem seit
1976 alle Gebäude und die Sportanlagen konzertiert
sind.
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Die Universität-Gesamthoch¬
schule-Paderborn ist 1972 ge¬
gründet worden. In ihr sind die
Abteilung Paderborn der Päd¬
agogischen Hochschule Westfa¬
len-Lippe und die Fachhoch¬
schule Südostwestfalen mit ih¬
ren Abteilungen Paderborn,
Höxter, Meschede und Soest
aufgegangen. Die vier Standorte
geben der Hochschule nach wie
vor ihr besonderes auf die Re¬
gion ausgerichtetes Profil.
Am Standort Paderborn ist die Universi¬
tät eine integrierte Gesamthochschule
mit zeitlich gestuften, inhaltlich differen¬
zierten und durch vielfältige Verflechtun¬
gen verbundenen integrierten Studien¬
gängen und mit Lehramtsstudiengän¬
gen. Der bisherige Ausbau setzte
Schwerpunkte in den integrierten Stu¬
diengängen Chemie, Elektrotechnik,
Maschinenbau, Mathematik, Physik und
Wirtschaftswissenschaften. 1981 wurde
der integrierte Studiengang Informatik
errichtet. Lehramtsstudiengänge (für die
Primarstufe und die Sekundarstufen ein¬
schließlich des berufsbildenen Schulwe¬
sens) gibt es in bisher 25 Fächern. Die
Sprach- und Literaturwissenschaften, die
Gesellschaftswissenschaften, die Ge¬
schichtswissenschaft und die Philoso¬
phie, die Religionswissenschaften, die
Sportwissenschaft und die Geographie,
aber auch die künstlerischen Fächer
und die Pädagogik haben dabei wis¬
senschaftliche und künstlerische Impul¬
se erfahren, ohne daß der besondere
Auftrag einer an der Schulpraxis orien¬
tierten Lehrerausbildung aus dem Auge
verloren wurde. Noch im Aufbau ist der
Bereich der stärker fachwissenschaftlich
orientierten Magisterstudiengänge.
Während in Paderborn solche Studien¬
gänge angeboten werden, die denen
an den anderen Landesuniversitäten
entsprechen, entsprechen die Studien¬
gänge in den heutigen Abteilungen
Höxter, Meschede und Soest denen
der Fachhochschulen des Landes NW.
Im Verhältnis der vier Standorte zuein¬
ander ist die Universität — Gesamt¬
hochschule — Paderborn also eine
kooperative Gesamthochschule. Die sie¬
ben Fachbereiche in den Abteilungen
bieten Studiengänge der Architektur
und Landespflege, der Bautechnik, der
Elektrotechnik, des Landbaus und der
Maschinentechnik an. Sie sind in der
Gesamthochschule mit großer Sorgfalt
weiterentwickelt und ausgebaut worden
und haben dabei ihre Attraktivität be¬
hauptet. Besondere Erwähnung ver-
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dient der inzwischen fast abgeschlosse¬
ne Ausbau der Studienrichtung Lan¬
despflege in Höxter, die Errichtung
eines Zentrums für Weiterbildung mit
ingenieur- und wirtschaftswissenschaftli¬
chem Schwerpunkt in Meschede, die
Einrichtung eines landwirtschaftlichen
Versuchsguts sowie die Bereitstellung
eines neuen Hochschulgebäudes für
die Abteilung Soest.
Die Möglichkeit der Promotion besteht
inzwischen in allen Fachbereichen des
Standorts Paderborn. Künftig werden
Ergänzungsstudiengänge für Absolven¬
ten von Fachhochschulstudiengängen
sowie Weiterbildungsstudiengänge das
Angebot der offenen und — entspre¬
chend Leistung, Eignung und Neigung
ihrer Studierenden — durchlässigen
Hochschule abrunden.
Mit über 10.000 Studenten hat die
Hochschule sich rasch als attraktive
Neugründung bewähren können. Der
Aufbau der Forschung erfordert sehr
viel längere Entwicklungszeiträume. Bis¬
her konnten sechs Forschungsschwer¬
punkte mit wirtschafts-, natur- und inge¬
nieurwissenschaftlicher Thematik eta¬
bliert werden. Zwei Forschungsberichte
geben über die bisherigen Forschungs¬
leistungen Auskunft. 1979 wurde die
Hochschule Mitglied der Deutschen
Forschungsgemeinschaft.
Die Universität verfügt in Paderborn
über einen dem Stadtzentrum nahege¬
legenen Campus, auf dem seit 1976 al¬
le Gebäude konzentriert sind. 1982
wurde das Sportgelände fertiggestellt.
Studentenwohnheime in privater und öf¬
fentlicher Trägerschaft sind in Campus¬
nähe angesiedelt.
Als offene Hochschule unterhält die
Universität — Gesamthochschule — Pa¬
derborn vielfältige Kooperationsbezie¬
hungen zu anderen Hochschulen im In-
und Ausland sowie mit dem außeruni¬
versitären Umfeld. Bewährt haben sich
die schon seit Jahren bestehende Zu¬
sammenarbeit mit der Staatlichen Hoch¬
schule für Musik Westfalen-Lippe in
Detmold und der Theologischen Fakul¬
tät in Paderborn.
Beispielhaft für erfolgreiche Auslands¬
kooperation steht, daß innerhalb des in
Paderborn und am Trent Polytechnic
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Nottingham, GB, eingerichteten wirt¬
schaftswissenschaftlichen Zweiges .Eu¬
ropean Business' deutsche und briti¬
sche Studenten im Wege des Austau¬
sches je ein Studien- und ein Praxisse¬
mester im Gastland verbringen. Der
Praxisbezug der akademischen Lehre,
der internationale Forschungszusam¬
menhang und die Vorteile gemeinsamer
Nutzung hochwertiger wissenschaftlicher
Einrichtungen verlangen dies; auch die
soziale Förderung der Studierenden,
die Entwicklung kultureller Angebote,
die Förderung des allgemeinen Hoch¬
schulsports, des internationalen Austau¬
sches und der Arbeitsmarktchancen be¬
dürfen solcher Kontakte.
Mit Paderborn hat die Universität-
Gesamthochschule ihren Sitz in einer
Stadt von beachtlicher geschichtlicher
Entwicklung gefunden, die auch eine
akademische Tradition umfaßt, deren
Beginn auf die Gründung der Jesuiten¬
universität mit einer theologischen und
philosophischen Fakultät im Jahre 1614
zu datieren wäre.
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Fachbereich
Philosophie, Geschichte, Geographie, Religions¬
und Gesellschaftswissenschaften
Der Fachbereich bietet ein breitgefä¬
chertes Studienangebot. Lag früher der
Ausbildungsschwerpunkt bei den einzel¬
nen Lehramtsstudiengängen, so sind es
zunehmend Diplom-, Magister- und Pro¬
motionsabsolventen, die das Studium
im Fachbereich mit seinen ca. 30 Pro¬
fessuren aufgenommen haben. Die ein¬
zelnen Fächer lassen sich wie folgt cha¬
rakterisieren:
Evangelische Theologie
Im Fach „Evangelische Theologie" wer¬
den Studenten aller Lehramtstudiengän¬
ge ausgebildet. Sie werden eingeführt
in die Grundlagen der unterschiedlichen
theologischen Verständigungszusam¬
menhänge. Ziel ist dabei die Fähigkeit,
sich selbständig in theologische Frage¬
stellungen einarbeiten und sich verläß¬
lich informieren zu können. Insbesonde¬
re ergeben sich vier Orientierungsberei¬
che:
1. Eine theologisch sachgemäße Er¬
schließung der christlichen, beson¬
ders der biblischen Überlieferung.
2. Eine theologische Reflexion der an¬
thropologischen, gesellschaftlichen
und kirchlichen Fragen der Gegen¬
wart.
3. Eine Vorbereitung zur Beteiligung an
einem verantwortlichen Gespräch un¬
ter den Religionen.
4. Eine selbständige Stellungnahme in
der gegenwärtigen Diskussion über
die Begründung und Gestaltung des
Religionsunterrichts.
Als besondere Forschungsgegenstände
lassen sich darüber hinaus angeben:
1. Beziehungen der Religionsgeschichte
des orientalischen Altertums zum Al¬
ten Testament. Einzelfragen zur Ver-
stehensgeschichte der Bibel.
2. Die Untersuchung der Entstehungs¬
bedingungen neuzeitlicher Theologie.
3. Die Erfassung und Beschreibung der
Grundlagenprobleme der Praktischen
Theologie, insbesondere der Reli¬
gionspädagogik.
Katholische Theologie
Die Katholische Theologie versteht sich
als Glaubenswissenschaft. Schon dies
zeigt an, daß sie im fundamentalen
Spannungsverhältnis von Glauben und
Öffentlichkeit, Kirche und Staat, Verkün¬
digung und Wissenschaft steht. Dem
geschichtlich gewordenen Grundverhält¬
nis von Kirche und Staat in der Bun¬
desrepublik Deutschland entspricht die
Arbeitsweise des Faches Katholische
Theologie an der Universität-Gesamt¬
hochschule-Paderborn:
1. Sie hat zum Ziel, Lehrer aller Schul¬
stufen an staatlichen Schulen so aus¬
zubilden, daß dabei weder die kriti¬
sche Kraft des christlichen Glaubens
verkürzt, noch die öffentliche Verant¬
wortung in der Gesellschaft verdrängt
wird.
2. Die kirchliche Vermittlung von Glaube
und Gesellschaft geschieht in vier
wissenschaftlichen Bereichen: in der
biblischen und kirchengeschichtlichen
Erschließung der Glaubenserfahrung,
in der theoretischen Durchdringung
der christlichen Glaubensgehalte, in
der Reflexion auf die Praxis von
Glauben in den verschiedenen ge¬
sellschaftlichen Bereichen (Arbeits¬
welt, Familie, Schule, Gemeinde, Poli¬
tik, Medien) und im religionswissen¬
schaftlichen Vergleich.
3. Jeder dieser Bereiche schließt eine
intensive Kooperation mit anderen
wissenschaftlichen Fächern ein. So
gehören zum Beispiel zum Bibelstu¬
dium sprachwissenschaftliche und
sozialgeschichtliche Kenntnisse, die
systematische Theologie nimmt philo¬
sophische Begründungszusammen-
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hänge und soziologische Interpreta¬
tionsweisen in sich auf, und in der
praktischen Theologie spielen erzie¬
hungswissenschaftliche Methoden ei¬
ne entscheidende Rolle.
4. Das Fach Katholische Theologie ver¬
mittelt die gesellschaftliche Praxis von
Glauben nicht nur theoretisch, son¬
dern auch in praktischen Übungen,
Experimenten und alternativen
Studienformen.
5. Forschung und Lehre werden im
Fach Katholische Theologie gleichge¬
wichtig behandelt. Die wenigen Do¬
zenten versuchen in einer Fülle von
Publikationen und Forschungsprojek¬
ten im Kontakt mit anderen Universi¬
täten zum öffentlichen Bewußtsein
von Glauben in einer nachchristli¬
chen Gesellschaft einen wissenschaft¬
lichen Beitrag zu leisten. An den von
hier aus geleiteten Forschungsprojek¬
ten sind international über 150 Wis¬
senschaftler beteiligt. Diese wissen¬
schaftliche Kooperation gibt der theo¬
logischen Lehre ihr Charakteristikum.
Sie befähigt auch zu anderen beruf¬
lichen Qualifikationen als zum Lehr¬
amt.
Philosophie
Die Philosophie erfüllt an der Universi¬
tät-Gesamthochschule-Paderborn im we¬
sentlichen drei Aufgaben:
1. Sie dient der spezifischen Ausbildung
der Fachstudenten in theoretischer,
praktischer und ästhetischer Absicht.
2. Sie dient der engen interdisziplinären
Zusammenarbeit mit den Sozial-, Gei¬
stes- und Naturwissenschaften.
3. Sie dient jedem Studierenden, gleich
welchen Faches, zur Verständigung
über Grundfragen der Wissenschaf¬
ten und des menschlich-bewußten
Lebens überhaupt.
Daraus mag schon ersichtlich sein, daß
Philosophie nicht deckungsgleich ist mit
ihrer großen, mehr als 2500 Jahre um¬
fassenden Tradition. Vielmehr gehört es
zu ihren Aufgaben, sich ebensosehr
der Gegenwart und der zu meisternden
Zukunft zu stellen.
Philosophie verhandelt weiterhin, mit al¬
len Zweifeln, aber ohne zu verzweifeln,
diejenigen Grundfragen, die Kant ein¬
mal auf die einfache Grundform ge¬
bracht hat:
Was kann ich wissen?
Was soll ich tun?
Was darf ich hoffen?
Ihre Hauptthemen sind entsprechend:
die Theorie des Erkennens und der
Wissenschaften, die Theorie des ver¬
nünftigen Handelns und schließlich die
Theorie der vernünftigen Letztbegrün¬
dung des Menschen.
Geschichte
Das Fach Geschichte bietet Lehrveran¬
staltungen für die Lehrämter Primarstu-
fe, Sekundarstufe I und Sekundarstufe II
an. Durch fachdidaktische Lehrveran¬
staltungen und durch Schulpraktika wird
versucht, die Studierenden schon wäh¬
rend ihres Studiums mit den schuli¬
schen und außerschulischen Vermitt¬
lungsproblemen und ihrer künftigen Tä¬
tigkeit vertraut zu machen.
Neben den Lehramtstudiengängen be¬
steht die Möglichkeit zur Promotion; mit
der Einführung eines Studienganges
„Magister" ist in Kürze zu rechnen.
Schwerpunkte der Forschungstätigkeit
liegen:
- im wissenschaftstheoretischen und
geschichtstheoretischen Bereich
- in der Erforschung der römischen
Agrar- und Verfassungsgeschichte
- in der Erforschung des mittel- und
spätmittelalterlichen Bauerntums
- in der Erforschung der Geschichte
der christlichen Gewerkschaften in
der Weimarer Republik und des Na¬
tionalsozialismus (auch in ihren loka¬
len und regionalen Ausprägungen)
- in der Auseinandersetzung mit der
fachwissenschaftlichen und fachdi¬
daktischen Literatur der DDR.
Zur Zeit sind im Fach 5 Hochschulleh¬
rer und 4 Mitarbeiter tätig.
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Politische Wissenschaften
Das Fach Politische Wissenschaften mit
gegenwärtig drei hauptamtlich Lehren¬
den wirkt im Rahmen verschiedener
Studiengänge mit; so z. B. bei den
Lehramtstudiengängen im Fach Sozial¬
wissenschaften für die Sekundarstufen I
und II, den Sachunterricht Gesellschafts¬
lehre in der Primarstufe, bei der Ausbil¬
dung von Erziehungswissenschaftlern
sowie im Fach Politik für die Sekundar¬
stufe II für berufsbildende Schulen.
Für die wirtschaftswissenschaftlichen
und pädagogischen Diplomstudiengän¬
ge bildet Politische Wissenschaft einen
Wahlbereich. Der Studiengang Magister
artium wird vorbereitet. Ferner beteiligt
sich das Fach an Promotionen zum
„Dr. phil." und zum „Dr. paed.".
Entsprechend dieser Kooperation in der
Lehre mit anderen Disziplinen (bes. Er¬
ziehungswissenschaften, Soziologie,
Wirtschaftswissenschaften) sind das
Lehrangebot wie auch die Forschungs¬
gegenstände des Faches stark fächer¬
übergreifend orientiert. Neben Arbeiten
zur politischen Theorie (Anarchismus),
Parlamentarismus- und Bürokratiefor¬
schung sowie Bildungsforschung
rücken aktuelle Arbeitsbereiche stärker
in den Vordergrund: sozialwissenschaftli¬
che Analysen der neuen Informations¬
und Kommuniktionsmedien, Implemen¬
tationsforschung im Bildungsbereich, Ar¬
beiten zu neueren Problemen der Poli¬
tikdidaktik. Die Bearbeitung dieser The¬
men geschieht in Zusammenarbeit mit
anderen Fächern der Hochschule, aber
auch mit Arbeitsgruppen wissenschaftli¬
cher Gesellschaften (Stiftung für Kom¬
munikationsforschung, Deutsche Gesell¬
schaft für Soziologie, Deutsche Vereini¬
gung für Politische Wissenschaft). Wie
es die Aufgabenstellung der Gesamt¬
hochschulen und der wissenschaftlichen
Hochschulen vorsieht, gibt es dabei
auch vielfältige Verbindungen zu Trä¬
gern der politischen und wissenschaftli¬
chen Weiterbildung. Der Aspekt der
wissenschaftlichen Weiterbildung wird
— u. a. im Zusammenhang mit dem so¬
zialwissenschaftlichen Schwerpunkt „Ar¬
beit" der Hochschule — bei zukünftigen
Aktivitäten des Faches von wachsender
Bedeutung sein.
Soziologie
In der Soziologie werden schwerpunkt¬
mäßig Fragestellungen der Gesell¬
schaftstheorie und Methoden der empi¬
rischen Analyse sozialer Strukturen be¬
handelt; insbesondere geht es dabei
um Probleme der Sozialisation und
Qualifikation, der Arbeitsverhältnisse und
Arbeitsbeziehungen sowie der politi¬
schen Systeme und politischen Kultu¬
ren.
Soziologie ist — wie Politikwissenschaft
und Wirtschaftswissenschaft — Teilfach
des Lehramtsstudienganges „Sozialwis¬
senschaften" (Sekundarstufen I u. II)
bzw. „Gesellschaftslehre" (Primarstufe);
außerdem kann es als ein Fach im er¬
ziehungswissenschaftlichen Studium in
allen Lehramtsstudiengängen gewählt
werden.
Daneben bietet sich Soziologie als
Wahlfach oder Wahlpflichtfach im Di¬
plomstudiengang Pädagogik, Diplom¬
studiengang Wirtschaftswissenschaft
und in einigen anderen Magister- oder
Diplomstudiengängen an. Hier findet
die Thematik der Hauptfächer ihre ge¬
sellschaftstheoretische und empirisch-so¬
ziologische Ergänzung.
Es besteht ferner die Möglichkeit der
Promotion in Soziologie. Ein Magister¬
oder Diplomstudiengang mit Soziologie
als Hauptfach besteht zur Zeit an der
Universität-GH-Paderborn nicht.
Im Fach Soziologie sind an der hiesi¬
gen Hochschule derzeit 3 Hochschul¬
lehrer und 2 wissenschaftliche Mitarbei¬
ter tätig. Besondere Schwerpunkte der
soziologischen Forschung (und zugleich
des Lehrangebots) in Paderborn liegen
in folgenden Bereichen:
Soziologie der Arbeit (in Kooperation
mit anderen sozialwissenschaftlichen Fä¬
chern), industrielle Beziehungen; Sozio¬
logie der Verbände (z. B. Gewerkschaf¬
ten, Unternehmerverbände); soziologi¬
sche Analyse des Faschismus; Kultur¬
soziologie, Literaturtheorie in soziologi¬
scher Sicht.
Die Paderborner Soziologen sind hoch-
schulübergreifend initiativ u.a. bei der
sozialwissenschaftlichen Forschung und
Diskussion zur Frage nach der „Zukunft
der Arbeit".
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Geographie
Geographie („Erdbeschreibung") ist eine
über 2000 Jahre alte Wissenschaft und
seit über 1000 Jahren Unterrichtsfach in
Schulen. Ihre Inhalte und Methoden ha¬
ben sich aber seit rund 20 Jahren
grundlegend verändert. Die Schulerfah¬
rungen der fünfziger und sechziger
Jahre genügen nicht mehr, um eine
Vorstellung von der heutigen Geogra¬
phie zu vermitteln. Unter anthropozentri¬
schem Aspekt kann man etwas verein¬
facht sagen: Forschungsgegenstand
der Geographie ist die Umwelt des
Menschen. Diese Umwelt muß, da sie
unbelebte (abiotische) und belebte (bio¬
tische), vom Menschen geprägte (an-
thropogene) Elemente sowie den Men¬
schen selbst als Prägefaktor, aber auch
als von der Umwelt beeinflußtes Wesen
enthält, mit unterschiedlichen For¬
schungsmethoden angegangen wer¬
den. Wendet sich die Geographie der
natürlichen (abiotischen und biotischen)
Umwelt zu, dann ist sie, wenn sie das
Zusammenspiel der verschiedenen Ob¬
jekte (Faktoren) und Kräfte (Energien)
im Auge hat, Landschafts- und Geo-
ökologie und steht dabei in Verbindung
zu den benachbarten Naturwissenschaf¬
ten Geologie, Klimatologie/Meteorologie,
Bodenkunde, Botanik und Zoologie
u.a.; wendet sie sich dem Menschen
als Gestalter der Umwelt oder der vom
Menschen gestalteten Umwelt zu, ist sie
Sozialgeographie oder sozialgeogra¬
phisch geprägte Anthropogeographie
(Geographie des Menschen), da ent¬
scheidende Prägungen der Umwelt
durch den Menschen in der Regel zwar
von herausragenden Einzelpersönlich¬
keiten gedanklich entworfen und in
Gang gesetzt werden, die Innovationen
aber unter den Rahmenbedingungen
der jeweiligen gesellschaftlichen Bedin¬
gungen verwirklicht werden. Als regio¬
nale Geographie beschreibt die Geo¬
graphie schließlich abgegrenzte Erdräu¬
me in ihrer komplexen individuellen
Struktur.
Dem Lehrauftrag des Faches Geogra¬
phie an der Universität-GH-Paderborn
entsprechend, der gegenwärtig noch
ausschließlich auf Ausbildung von Leh¬
rern für die Primarstufe (Anteil am Lern¬
bereich Gesellschaftslehre und Aspekt
im Lernbereich Naturwissenschaft/Tech¬
nik) und die Sekundarstufe I beschränkt
ist, kommt als vierter Lehr- und For¬
schungsbereich die Didaktik des Schul¬
faches „Geographie" hinzu. Die Auswei¬
tung der Lehrerausbildung auf die Se¬
kundarstufe II sowie die Einrichtung al¬
ternativer Studiengänge (z. B. Magister
artium in Zusammenarbeit mit anderen
Fächern des Fachbereiches 1) ist
vorgesehen.
Im Fach Geographie im FB 1 sind z. Zt.
4 Hochschullehrer und 2 wissenschaft¬
liche Mitarbeiter tätig. Die Forschungs¬
und Lehrgebiete reichen von land¬
schaftsökologischen Fragen, Natur- und
Landschaftsschutz und Fragen der
Raumordnung in Mitteleuropa, speziell
in Westfalen bis zu ökologischen Fra¬
gen in den Trockenräumen Amerikas,
Afrikas, des Orients und Australiens,
von ökologischen und ökonomischen
Fragen der agrarischen Nutzung, der
Fischerei, der Rohstoff- und Energiege¬
winnung und -Verwendung zur Untersu¬
chung von ländlichen und städtischen
Siedlungen in Europa und Übersee.
Regionale Schwerpunkte sind Westfalen
und Niederrhein, Süddeutschland und
Alpenländer, Nord-, West- und Südeu¬
ropa, Nordamerika, Nordafrika und
neuerdings auch Australien.
Fachbereich
Erziehungswissenschaff, Psychologie,
Sportwissenschaft
Die Erziehungswissenschaften, die Psy¬
chologie und der Sport sind im Fach¬
bereich 2 zusammengeschlossen. Alle
drei Fächer sind im Gebäudeteil H der
Universität — Gesamthochschule — un¬
tergebracht, wo sie in den Stockwerken
vier bis sechs zu finden sind. Vielleicht
ist es die räumliche Nähe, vielleicht ist
es der organisatorische Verbund, viel¬
leicht ist es auch die disziplinare Nähe,
die diese Fächer zu einer auch fächer¬
übergreifenden Kooperation miteinander
veranlaßt.
Erziehungswissenschaften
In den Erziehungswissenschaften wer¬
den schwerpunktmäßig Fragen der wis¬
senschaftlichen Grundlegung der Päd¬
agogik, der Theorie der Erziehung, der
unterschiedlichen Schulstufen, der Un¬
terrichtstheorie und der Allgemeinen Di¬
daktik, der Medienpädagogik und der
Erwachsenenbildung behandelt. Im Auf¬
bau befindet sich der Schwerpunkt Be¬
ruf spädagogik.
Weil die Erziehungswissenschaftler ein
relativ kleines Team sind, ist der Kon¬
takt und die Kooperation zwischen ih¬
nen sehr gut. Darin sind auch die Stu¬
denten eingeschlossen, die durch die
sehr aktive Fachschaftsarbeit für viele
Anregungen und Impulse sorgen.
Besonderer Wert wird auf den Theorie-
Praxis-Bezug gelegt, denn nur in einer
derartigen Verbindung von Theorie und
Praxis kann ein Beitrag zur Bearbeitung
und Lösung der konkreten Probleme in
der heutigen Erziehungs- und Schul¬
wirklichkeit geleistet werden. So führen
alle Lehrenden mit den Studenten
Schul- und Erziehungspraktika außer¬
halb der Hochschule durch.
Diese Vermittlung von Theorie und Pra¬
xis ist wichtigstes Anliegen in allen päd¬
agogischen Studiengängen, die ange¬
boten werden. Die meisten Studenten
in den Erziehungswissenschaften sind
angehende Lehrer aller Schulstufen (Pri-
marstufe, Sekundarstufe I, Sekundarstu¬
fe II, letztere einschließlich des berufsbil¬
denden Schulwesens). Jeder von ihnen
studiert neben seinen Unterrichtsfächern
auch das Fach Erziehungswissenschaft,
wobei eine enge Kooperation mit den
Nachbarwissenschaften Psychologie,
Soziologie, Politologie und Philosophie
besteht. Teilweise werden in diesen Fä¬
chern auch gemeinsame Veranstaltun¬
gen angeboten. Weil die heutigen Pro¬
bleme der Schule größer denn je sind,
wird der erziehungswissenschaftlichen
Ausbildung der Lehrer besondere Be¬
deutung zugemessen: Bloßer Fachleh¬
rer zu sein, genügt nicht!
Einige Studenten studieren außerdem
das Fach Pädagogik für die Sekundar¬
stufe II, das aus der heutigen Schule
angesichts allenthalben steigender Er¬
ziehungsschwierigkeiten nicht mehr
wegzudenken ist.
Die Diplomstudenten stellen zwar im
Vergleich zu den Lehramtsstudenten
nur eine relativ kleine Zahl dar, sie sind
jedoch so aktiv, daß sie nicht zu über¬
sehen sind. Als künftige Diplompädago¬
gen können sie sich nach Wahl in ei¬
nem der folgenden Schwerpunkte aus¬
bilden: Erwachsenenbildung, Medien¬
pädagogik, Pädagogik in der Schule,
Berufspädagogik. Sie werden später
einmal in unterschiedlichen Einrichtun¬
gen öffentlicher und privater Träger tä¬
tig sein.
Selbstverständlich kann man in Pädago¬
gik auch promovieren und erhält dann
den Grad des Dr. phil.
Über die Lehre hinaus wird auch inten¬
siv geforscht, etwa zu Fragen der Erzie¬
hungs- und Wissenschaftstheorie, der
Schulreform, der Mediendidaktik und
der Gruppenpädagogik.
Bei allem Ernst der Lehr- und For¬
schungstätigkeit wird auf dem sechsten
Stock jedoch nicht nur gefachsimpelt.
Vielmehr praktizieren die Pädagogen
den geselligen Kontakt untereinander
als wichtige Grundlage ihrer Arbeit.
Psychologie
Die Stellung und die Aufgaben des Fa¬
ches Psychologie in Paderborn sind zu¬
nächst bestimmt durch die Tradition der
ehemaligen Pädagogischen Hochschu¬
le. Sie zeigen sich mit zunehmender
personeller Verstärkung auch in wach¬
sender Zusammenarbeit mit anderen
Fächern. Die Schwerpunkte von For¬
schung und Lehre liegen im Rahmen
der Pädagogischen Psychologie, der
Entwicklungspsychologie und der So¬
zialpsychologie. Eine Professur für Ar¬
beits- und Betriebspsychologie wird
demnächst dieses Angebot ergänzen.
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Im Rahmen der Studiengänge für die
Lehrämter und das Diplomstudium in
den Erziehungswissenschaften machen
die Lehrveranstaltungen des Faches
Psychologie mit psychologischen Vor¬
aussetzungen und Grundlagen des
pädagogischen Studiums und der päd¬
agogischen Praxis vertraut.
Gegenwärtig bietet das Fach Psycholo¬
gie Lehrveranstaltungen an:
- im Rahmen des erziehungswissen¬
schaftlichen Studiums für Primarstufe,
Sekundarstufe I und Sekundarstufe II:
- im Rahmen des Studiengangs Di¬
plom im Fach Pädagogik (ca. 20
SWS als Pflichtfach und schriftliche
Hausarbeit als Wahlmöglichkeit):
- im Rahmen der Vorbereitung auf die
Promotion.
Die Einrichtung eines Studiengangs für
die Fakultas in Psychologie (Lehramt für
die Sekundarstufe II) wird vorbereitet.
Die Forschungsinteressen der im Fach¬
gebiet Psychologie tätigen Wissen¬
schaftler richten sich einmal auf die so¬
ziale und psychologische Situation der
Hauptschule und ihrer Schüler sowie
auf Probleme der Sozial- und Umwelt¬
psychologie (z. B. Umwelterziehung,
Vandalismus, Beteiligung von Bürgern
an Entscheidungen), außerdem auf psy¬
chologische Aspekte schulischer Beur¬
teilungen und Fragen der Beratungs¬
psychologie sowie auf spezielle Proble¬
me des Denkens und der Informations¬
verarbeitung bei Schülern (kognitive
Strukturen).
Sportwissenschaft
Das Fach Sportwissenschaft studieren
ebenfalls vornehmlich angehende Leh¬
rer. Sie können dieses Fach für einen
Studiengang ebenso in die Primarstufe
wie in die Sekundarstufe I und Sekun¬
darstufe II wählen. Und wer will, kann
auch in diesem Fach promovieren.
Sport studieren heißt nicht nur Sport
treiben, wenngleich es ohne dies selbst¬
verständlich nicht geht. Sportstudenten
müssen also zumindest einige der vie¬
len angebotenen Sportarten erlernen
und trainieren: Basketball, Fußball,
Gymnastik, Handball, Kanufahren,
Leichtathletik, Schwimmen, Segeln, Ski¬
fahren, Tanz, Tennis, Tischtennis, Tur¬
nen, Volleyball ...
Sport studieren heißt auch, über den
Sport und seine vielfältigen Formen
nachdenken, sich theoretisch mit ihm
auseinandersetzen. Und schließlich
kommt es für angehende Sportlehrer
darauf an, daß sie im Studium lernen,
wie man Sport unterrichtet, wie man ihn
den Schülern zur Erfahrung bringen
kann.
Damit sind die drei Perspektiven ge¬
nannt, die das Sportstudium — auch
organisatorisch — gliedern: (1) Im Stu¬
dium der Sportarten („Theorie und Pra¬
xis der Sportarten") werden praktische
Fähigkeiten und erforderliche Kenntnis¬
se über das Lehren und Lernen einzel¬
ner Sportarten vermittelt. (2) Im sport¬
wissenschaftlichen Studienbereich steht
die theoretische Auseinandersetzung mit
dem Sport im Vordergrund. Dabei geht
es um Sportunterricht und Erziehung,
Lernen und Bewegung, Training und
Gesundheit, Sport und Gesellschaft. (So
sind die vier Arbeitsbereiche innerhalb
des sportwissenschaftlichen Studienbe¬
reichs bezeichnet.). (3) Im berufsprakti¬
schen Studium schließlich soll der un¬
mittelbare Kontakt zur künftigen Berufs¬
praxis ausdrücklich hergestellt werden.
Alle drei Studienbereiche sind aber wie¬
derum in vielfältiger Weise miteinander
verflochten.
In allen drei Studienbereichen findet
auch Forschung statt. Deren Schwer¬
punkte liegen z. B. in der Analyse von
Sportspielen, in der Entwicklung von di¬
daktischen Konzepten für bestimmte
Sportarten (Volleyball,Tennis oder Ka¬
nusport), in der Erforschung sportbezo¬
gener Interessen und Einstellungen, von
Sozialisationsvorgängen im Bewegungs¬
bereich oder von kommunaler Sportför¬
derung.
Die neuen Hochschulsportanlagen, die
seit 1982 benutzt werden, verbessern
die Voraussetzungen für das Sportstu¬
dium, für die Lehre und für die For¬
schung im Fach Sportwissenschaft an
der Universität — Gesamthochschule —
Paderborn wesentlich.
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Fachbereich
Sprach- und Literaturwissenschaffen
Linguistik und Literaturwissenschaft be¬
schäftigen sich mit den unterschiedlich¬
sten Erscheinungsformen von Sprache
und Text als wichtigsten Trägern
menschlicher Kommunikation.
Die Linguistik oder allgemeine Sprach¬
wissenschaft befaßt sich mit der wissen¬
schaftlichen Beschreibung der Sprache.
Dies geschieht in zwei Teildisziplinen,
der diachronen und der synchronen
Sprachwissenschaft. Die diachrone
Sprachwissenschaft betrachtet die Ent¬
wicklung von Sprache vor dem Hinter¬
grund historischer Prozesse und Ge¬
setzmäßigkeiten, die über verschiedene
Entwicklungsstadien zum heutigen
Sprachzustand geführt haben. Sie er¬
klärt die Sprache der Gegenwart als Er¬
gebnis eines historischen Prozesses,
während im Gegensatz dazu die syn¬
chrone Sprachwissenschaft die Sprache
als System zu einem gegebenen Zeit¬
punkt ihrer Entwicklung, vor allem dem
der Gegenwart, sieht. Sie entwickelt
theoretische Ansätze, die das Wesen
der Sprache generell zu erfassen su¬
chen, und erstellt Modelle zur Beschrei¬
bung von Gesetzmäßigkeiten der Ein¬
zelsprachen. Das komplexe System der
Sprache gliedert sich in mehrere Subsy¬
steme, mit denen sich die synchrone
Sprachwissenschaft befaßt: das System
der Laute (Phonologie), das der Wortbil¬
dung (Morphologie), das des Satzbaues
(Syntax), des Wortschatzes (Lexikologie)
und der Bedeutung (Semantik) sowie
das System der Verwendungsmöglich¬
keiten von Sprache (Pragmatik).
Die Literaturwissenschaft befaßt sich
mit Texten. Ihren Kernbereich bildet die
Beschäftigung mit der sogenannten
schönen Literatur, unter der man fiktio-
nale Texte unterschiedlicher ästhetischer
Qualität versteht (Hochliteratur und Tri¬
vialliteratur). Daneben tritt neuerdings
die Untersuchung von expositorischen
Texten (Sach- oder Gebrauchsliteratur).
Die Literaturwissenschaft geht davon
aus, daß die Beschäftigung mit Literatur
unsere Kenntnis von uns selbst, von
den anderen Menschen, unserer Um¬
welt, unserer Zeit und unserer Ge¬
schichte erweitert und vertieft.
Im Mittelpunkt des literaturwissenschaftli¬
chen Studiums steht das Erlernen des
selbständigen Umgangs mit Texten, de¬
ren Lektüre, Analyse und Interpretation,
die Beschäftigung mit ihrer künstleri¬
schen und historischen Eigenart, ihrer
Bedeutung und ihrer Wirkung.
Auf der Grundlage einer angemesse¬
nen sprachlichen Erschließung werden
dazu Kenntnisse in den Grundelemen¬
ten der Textanalyse (Poetik, Rhetorik,
Stilistik, Text- und Gattungstheorie) er¬
worben. Ebenso wird die Kenntnis der
verschiedenen Methoden literaturwissen¬
schaftlicher Interpretation (z. B. histo¬
risch-philologische, geistesgeschichtli¬
che, werkimmanente, strukturalistische,
psychologische, soziologische Methode)
entwickelt. Hinzu kommt die Auseinan¬
dersetzung mit den Problemen der Lite¬
raturkritik und ästhetischen Wertung.
\
Die Beschäftigung mit Einzeltexten fin¬
det ihre notwendige Ergänzung in de¬
ren Systematisierung nach inhaltlichen,
formalen und historischen Aspekten.
Die Sprach- und Literaturwissenschaften
sind in Paderborn in einem Fachbe¬
reich mit den Fächern Anglistik/Ameri¬
kanistik, Germanistik und Romanistik so¬
wie Allgemeine Literaturwissenschaft zu
einer Einheit zusammengeschlossen.
Das Studienangebot bereitet angehen¬
de Lehrer auf Staatsprüfungen für die
Primarstufe, die Sekundarstufe I und
die Sekundarstufe II vor. Darüber hin¬
aus eröffnen der Magister- und der Pro¬
motionsstudiengang Perspektiven auch
außerhalb des Lehrerberufs.
Sprachdidaktik und Sprachvermitt¬
lung sind im Bereich der Lehrerausbil¬
dung neben der Sprach- und Literatur¬
wissenschaft weitere obligatorische Ele¬
mente des Studiums.
In der Sprachdidaktik verbindet sich
die Fachwissenschaft mit der Erzie¬
hungswissenschaft, der Psychologie
und der Soziologie, um im interdiszipli¬
nären Zusammenwirken spezifische Auf¬
gaben des fachdidaktischen Studiums
zu bewältigen. So ist beispielsweise die
Reflexion über die Bedeutung und die
Funktion von Unterricht im Bildungssy¬
stem unter sich wandelnden soziologi¬
schen, politischen und pädagogischen
Bedingungen für den zukünftigen Leh¬
rer von Interesse. Weitere Themenberei¬
che sind: Auswahl und Wertung der
durch die Sprach- und Literaturwissen¬
schaft beschriebenen Inhalte hinsichtlich
ihrer Verwendung als Lerngegenstände
wie auch ihrer Brauchbarkeit bei der
Verwirklichung der angestrebten Bil-
dungs- und Ausbildungsziele; Erfor¬
schung der Lehr- und Lernprozesse im
Sinne der Weiterentwicklung eines
Fremdsprachenunterrichts, dessen Ver¬
mittlungstechniken nicht nur ökono¬
misch und effizient sind, sondern auch
der individuellen Situation des Lernen¬
den entsprechen. Im sprachprakti¬
schen Bereich werden nicht nur die
direkt schulrelevanten Sprachen, son¬
dern darüber hinaus auch Portugie¬
sisch, Italienisch, Spanisch, Dänisch,
Schwedisch, Niederländisch und Ara¬
bisch gelehrt. Diese Veranstaltungen
sind zum großen Teil für Hörer aller
Fachbereiche zugänglich.
Im Fachbereich Sprach- und Literatur¬
wissenschaften werden größere For¬
schungsarbeiten u. a. auf folgenden Ge¬
bieten durchgeführt:
- Geschichte der Literaturkritik
- Drama in der DDR
- Formen literarischer Tragik
- Pirandello-Studien
- Kritische Edition der Werke Peter Hil¬
les, Friedrich Maximilian Klingers, Ni¬
kolaus Lenaus
- Bibliographie des Beckett-Schrifttums
- Sprachvergleichende und sprachty-
pologische Untersuchungen
- Wörterbuch der im heutigen Deutsch
verwendeten Anglizismen.
In der Anglistik/Amerikanistiksind 5,
in der Germanistik 10, in der Romani¬
stik 3 und in der Allgemeinen Literatur¬
wissenschaft 2 Professuren eingesetzt.
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Fachbereich
Kunst, Musik, Gestaltung
Kunst und künstlerisches Werken, Textil-
gestaltung, Musik und Didaktik der Mu¬
sik sowie die Musikwissenschaft sind im
Fachbereich 4 „Kunst-Musik-Gestaltung"
zusammengefaßt. Obwohl alle vier Fä¬
cher mehr oder weniger den Künsten
zugeordnet sind, unterscheiden sie sich
doch im Hinblick auf Ziele und Metho¬
den:
Kunst und künstlerisches
Werken
Im Fach Kunst und künstlerisches Wer¬
ken werden die Studiengänge
- Kunst als Fach in den Lehramtsstu¬
diengängen für die Sekundarstufe I
und Sekundarstufe II
- und Kunst als Fach in der Primar-
stufenlehrerausbildung
angeboten.
Die Aufgabenbereiche verteilen sich im
wesentlichen auf drei Bereiche:
- Die künstlerische Praxis führt zu ei¬
genständiger bildkünstlerischer und
ästhetischer Erfahrung auf den Ge¬
bieten Zeichnung, Malerei, Bildhaue¬
rei, verschiedene Drucktechniken
und anderen Kunstgebieten wie z. B.
Film etc.
Bei der künstlerischen Arbeit geht es
schwerpunktmäßig um die zeichneri¬
sche und druckgraphische Umset¬
zung von Motiven aus dem Problem¬
feld Mensch und Umwelt sowie um
die Behandlung des Problems, orga¬
nische Formen - speziell als
menschliche Figur - mit technisch
konstruktiven Formen zu konfrontie¬
ren und dieser Formproblematik eine
angemessene Motivwahl zuzuordnen.
- Der Bereich Kunsttheorie und Kunst¬
geschichte beschäftigt sich mit syste¬
matischen und historischen Fragestel¬
lungen zu diversen Kunsterscheinun¬
gen
- Die Kunstdidaktik hat in erster Linie
die Vermittlungsproblematik von
Kunst und visueller Kommunikation
als Gegenstand von Kunstunterricht
in der schulischen Praxis zum Inhalt.
Im Fach Kunst sind zwei Hochschulleh¬
rer und einige Mitarbeiter, die selbst
künstlerisch aktiv sind, tätig. Ihnen ste¬
hen eine Reihe fachspezifisch eingerich¬
teter Räume zur Verfügung.
Textilgestaltung
Das Fach Textilgestaltung bietet zwei
Studiengänge an, die zu Lehrtätigkeiten
im Bereich der Primarstufe und der Se¬
kundarstufe I qualifizieren.
Ein besonderes Merkmal des Faches
besteht in der sehr engen Verflechtung
von Fachtheorie (Fachwissenschaft und
-didaktik) und Gestaltungspraxis in den
Bereichen Wohnung und Kleidung.
Diese wechselseitige Durchdringung
von fachwissenschaftlichen und gestal¬
tungspraktischen Anteilen ist getragen
vom Bestreben nach Weckung und
Förderung intellektueller und kreativer
Fähigkeiten, einerseits durch Vermittlung
von Kenntnissen über Material-, Form-,
und Farbqualität sowie über Gestal-
tungs- und Ordnungsprinzipien, ande¬
rerseits durch deren praktische Umset¬
zung.
Über den eigenen fachlichen Rahmen
hinaus ist die Textilgestaltung bemüht
um intensive interdisziplinäre Kontakte
zur Kunst und verschiedenen anderen
Fächern (Psychologie, Soziologie, Ger¬
manistik und Romanistik). Besonders er¬
wähnenswert ist die erfolgreiche Zusam¬
menarbeit mit der Studiobühne, für de¬
ren Inszenierungen der letzten Jahre
über 300 Theaterkostüme von den Mit¬
arbeitern des Faches entworfen und
gefertigt wurden.
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Musik
Im Fach Musik und Didaktik der Musik
sind Abschlüsse in den Lehramtsstu¬
diengängen für die Primarstufe, die Se¬
kundarstufe I und die Sekundarstufe II
möglich. Die Studiengänge werden ge¬
meinsam mit der Staatl. Hochschule für
Musik, Nordwestdeutsche Musikakade¬
mie Detmold, angeboten. Der Aufga¬
benstellung folgend weist das Fach ei¬
ne Binnenstruktur nach drei Studien¬
schwerpunkten auf:
Die künstlerisch-praktische Musikausbil¬
dung beschäftigt sich neben der inten¬
siven Individualausbildung im Instru¬
mentalbereich (Haupt- und Nebeninstru¬
ment) mit der Ensemble-Leitung, dem
Ensemble-Spiel, der Improvisation und
anderen Disziplinen.
Die Musikdidaktik macht sich im Be¬
reich der Lehre die Anleitung zur Um¬
setzung neuer didaktischer Ansätze in
die unterrichtliche Praxis zur Aufgabe.
Im Bereich der Forschung stellt der Ver¬
such zur Aufhellung der Zusammenhän¬
ge zwischen Lehrerbildung und Laien-
musizieren vor dem Hintergrund institu¬
tioneller Veränderungen einen Schwer¬
punkt dar. Ferner finden Arbeiten auf
dem Gebiet des Musikhörens und der
Hörerziehung statt.
Besondere Erwähnung verdient die Ar¬
beit des Hochschulorchesters, in dem
neben Musikstudenten auch andere
Mitglieder der Hochschule die Gelegen¬
heit zum gemeinschaftlichen Musizieren
wahrnehmen.
Das Fach Musik wird derzeit durch
zwei Hochschullehrer und zwei wissen¬
schaftliche Mitarbeiter sowie durch zahl¬
reiche nebenamtliche Mitarbeiter im mu¬
sikpraktischen Bereich vertreten.
Musikwissenschaft
Das Fach Musikwissenschaft ist in Ko¬
operation mit der Staatlichen Hochschu¬
le für Musik in Detmold eingerichtet.
Der Studiengang kann z. Zt. mit dem
Magisterexamen (M.A.) im Haupt- und
Nebenfach abgeschlossen werden, die
Promotion wird in Kürze möglich sein.
Musikwissenschaft kann unabhängig
von den Lehramtsstudiengängen, aber
auch diese begleitend oder an sie an¬
schließend studiert werden. Die Lehr¬
veranstaltungen werden zum größten
Teil in Detmold angeboten, dort befin¬
det sich auch das musikwissenschaftli¬
che Seminar mit seiner Bibliothek, (Det¬
mold, Allee 20, neben dem Hauptge¬
bäude der Musikhochschule).
Für den Studiengang, der nicht dem
Erwerb künstlerischer oder pädagogi¬
scher Fähigkeiten, sondern in erster
Linie dem Studium musiktheoretischer
und musikgeschichtlicher Zusammen¬
hänge dient, werden künstlerisch¬
praktische Fertigkeiten bis zu einem ge¬
wissen Grade vorausgesetzt (siehe Stu¬
dienordnung). Z.Zt. sind im Fach Mu¬
sikwissenschaft drei Hochschullehrer tä¬
tig.
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Fachbereich
Wirtschaffswissenschaften
Die Aufgabe eines Wirtschaftswissen¬
schaftlers ist es in erster Linie, wirt¬
schaftliche Zusammenhänge zu analy¬
sieren, d. h. zu beschreiben und zu er¬
klären und ggf. auch zu prognostizieren
und dadurch mittelbar oder unmittelbar
an der Vorbereitung, Vornahme und
Durchführung von Entscheidungen auf
der verschiedensten Ebene mitzuwirken,
so etwa in Unternehmen, Verbänden
und beim Staat. Um solche Analysen
vornehmen zu können, benötigt der
Wirtschaftswissenschaftler neben dem
unerläßlichen Faktenwissen fundierte
Kenntnisse wirtschafts- und sozialwis¬
senschaftlicher Theorien sowie der Me¬
thoden empirischer Wirtschafts- und So¬
zialforschung. Zur Vermittlung derartiger
Kenntnisse bietet die Universität-
GH-Paderborn als einzige deutsche
Hochschule das gesamte Spektrum
wirtschaftswissenschaftlicher Studiengän¬
ge: Im integrierten Studiengang Wirt¬
schaftswissenschaften können aufgrund
eines gemeinsamen Grundstudiums
Schwerpunkte in Volkswirtschaftslehre,
(9-semestriger Studiengang) und Be¬
triebswirtschaftslehre (7- und 9-seme¬
striger Studiengang) gesetzt werden.
In einem gemeinsamen Studiengang
mit den ingenieuerwissenschaftlichen
Fachbereichen Maschinenbau und
Elektrotechnik besteht in Kürze die
Möglichkeit zum Abschluß Diplom-Wirt¬
schaftsingenieur; im Lehramtsbereich
kann das Fach Wirtschaftswissenschaft
für berufsbildende Schulen studiert wer¬
den; in Kooperation mit dem Trent Po-
lytechnic Nottingham wird auch der
Studiengang .European Business' ange¬
boten, bei dem die Regelstudienzeit 7
Semester beträgt; ein Semester davon
sowie ein zusätzlicher Praxissemster
werden in England abgeleistet.
Schwerpunkte der betriebswirtschaftli¬
chen Forschung liegen im Bereich der
quantitativ-analytischen Betriebswirt¬
schaftslehre und der betriebswirtschaft¬
lichen Verhaltensforschung.
Innerhalb der quantitativ-analytisch aus¬
gerichteten Forschung wird insbesonde¬
re auf den folgenden Gebieten gearbei¬
tet: Analyse und Verfahren der automa¬
tisierten Verarbeitung von Daten in In¬
formationssystemen sowie die prakti¬
sche Arbeit mit diesen Systemen, Un¬
ternehmensanalyse aufgrund veröffent¬
lichter Rechnungslegung, Analyse finan¬
zieller Anlagen unter besonderer Be¬
rücksichtigung börsennotierter Aktien,
Formulierung produktionswirtschaftlicher
Probleme als mathematische Modelle,
Entwicklung und theoretische Fundie¬
rung konvergenter und heuristischer
Verfahren zur Lösung derartiger Mo¬
delle.
Schema eines Integrierten Diplomstudiengangs
Semester
AUFBAUSTUDIUM
8.
7.
6.
5.
4.
3.
2.
1.
DIPLOM I
zierend i > zierend
für H II
GRUNDSTUDIUM
PROMOTION
> DIPLOM II
fachgebundene
Hochschulreife
o
- CO
" E-
^ -C
D
CD TO
Q ^
QJO co:^
Allgemeine Hochschulreife
Fachgebundene Hochschulreife
A.
Fachhochschulreife
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Analyse von Wahrnehmungsprozessen durch tachistoskopisohe Messungen
Die Forschungsprojekte im Rahmen der
betriebswirtschaftlichen Verhaltensfor¬
schung interpretieren die Betriebswirt¬
schaftslehre als angewandte Sozialwis¬
senschaften mit interdisziplinärer Aus¬
richtung. Sie konzentrieren sich darauf,
das Verhalten ökonomisch tätiger Ak¬
teure empirisch-verhaltenswissenschaft¬
lich zu analysieren. Diese Analysen be¬
ziehen sich auf allgemeine Gesetzmä¬
ßigkeiten von individuellen und kollekti¬
ven Entscheidungsprozessen sowie auf
spezifische Probleme des Konsumen¬
tenverhaltens und des Verhaltens von
Entscheidungsträgern im Personal- und
Organisationsbereich in Unternehmen.
Weitere Projekte widmen sich insbeson¬
dere der Umsetzung von Forschungser¬
gebnissen in die betriebliche Praxis.
Innerhalb der theoretischen Volkswirt¬
schaftslehre bestehen Forschungs¬
schwerpunkte in der Bevölkerungswis¬
senschaft. So wird an einem Modell
des ökonomisch-demographischen Sy¬
stems ebenso gearbeitet wie über die
ökonomischen Konsequenzen des Ge¬
burtenrückgangs und die Fragen des
optimalen Bevölkerungswachstums.
Darüberhinaus wird im Bereich der In¬
flationstheorie der Institutionen und Or¬
ganisationsmechanismen, insbesondere
der Theorien über Unternehmungen,
Arbeitsmarkt und Eigentumsrechte ge¬
forscht.
Ein wirtschaftspolitischer Forschungs¬
schwerpunkt besteht im Bereich der
Analyse und des Vergleichs von Wirt¬
schaftsystemen. Kommunismustheorien,
Motivationsstrukturen in alternativen
Wirtschaftssystemen sowie die System¬
abhängigkeit von Gewerkschaftszielen
bilden Forschungsrichtungen innerhalb
dieses Schwerpunkts. Weitere wirt¬
schaftspolitische Schwerpunkte liegen in
der Untersuchung des Zusammen¬
hangs von Arbeitsmarkt, Sozialstruktur
und Verteilung, den Grundlagen einer
integrierten Verteilungs- und Sozialpolitik
sowie der Einkommensverteilung in Ent¬
wicklungsländern. Als sozialwissen¬
schaftliche Forschung mit volkswirt¬
schaftlichem, vor allem wirtschaftspoliti¬
schem und finanzwissenschaftlichem
Schwerpunkt wird arbeitsmarktwissen-
schaftliche Forschung betrieben. Hier
werden gesellschaftlich bedeutsame
Fragestellungen in Querschnittsberei¬
chen traditionell unterschiedlicher Theo¬
riezusammenhänge und Politiken ver¬
folgt. Im Zusammenhang mit diesen ar-
beitsmarktwissenschaftlichen Untersu¬
chungen wird im Schwerpunkt Finanz¬
wissenschaft das Projekt „Der Staat als
Arbeitgeber" bearbeitet. Darüberhinaus
bestehen hier Forschungsschwerpunkte
im Bereich der Theorie und Politik der
öffentlichen Verschuldung sowie im Be¬
reich der Keynesianischen Theorie.
Forschungsschwerpunkte im Fachgebiet
„Statistik und Ökonometrie" sind: Social
Choice, Fuzzy Sets, Maßerweiterungs¬
probleme im Zusammenhang mit öko¬
nomischen Modellen, Rationalitätskon¬
zepte in der Ökonomie sowie die Ana¬
lyse von Organisationen und Organisa¬
tionsmechanismen.
Die wissenschaftliche Begleitung des
Modellversuchs zur „Verbindung des
Berufsvorbereitungsjahres mit dem Be¬
rufsgrundschuljahr in beruflichen Schu¬
len und Kollegschulen" bildet ein zen¬
trales Forschungsvorhaben im Bereich
der Didaktik der Wirtschaftslehre. Hier¬
bei wird ein an zwanzig Schulen des
berufsbildenden Bereiches in Nord¬
rhein-Westfalen laufender Modellversuch
durch das Forschungsvorhaben wissen¬
schaftlich begleitet. Darüberhinaus be¬
steht ein Forschungsprojekt im Bereich
der Entwicklung von Schulbuchwerken.
Zur Zeit sind am Fachbereich 29 Hoch¬
schullehrer und 35 wissenschaftliche
Mitarbeiter tätig.
Mit mehr als 2000 Studenten ist der
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften
der größte Fachbereich dieser Hoch¬
schule.
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Fachbereich Physik
Ohne die grundlegenden Erkenntnisse
der Physik wäre die Entwicklung der
heutigen Technik nicht möglich gewe¬
sen. Auch haben sie das heutige Welt¬
bild ganz entscheidend geprägt. Physi¬
ker sind nach wie vor dabei, das Wis¬
sen über die Natur zu vertiefen und zu
verbreitern. Allerdings ist seit langem an
die Stelle einfacher Naturbeobachtung
das Laborexperiment getreten, wobei
heutzutage teilweise ein erheblicher
technischer und auch personeller Auf¬
wand für die Durchführung der Experi¬
mente notwendig geworden ist. Nach
wie vor besteht eine enge Verbindung
zwischen der Physik und der Mathema¬
tik als derjenigen Sprache, in der die
physikalischen Erkenntnisse am besten
und am präzisesten formuliert werden
können.
Der Fachbereich Physik bietet zwei ver¬
schiedene Diplomstudiengänge an: zum
einen denjenigen, der als sogen.
„Langzeitstudiengang" in ca. 10-11
Semestern zum akademischen Grad
des Diplom-Physikers führt. Nach dem
erfolgreichen Abschluß dieses Studien¬
ganges sollte der Student in der Lage
sein, selbständige Forschungs- und Ent¬
wicklungsaufgaben zu bearbeiten im
Bereich der physikalischen Forschung
oder der Forschung in angrenzenden
Gebieten der Ingenieurwissenschaften
(Elektrotechnik, Maschinenbau), physika¬
lischen Chemie oder Informatik, um nur
einige zu nennen. Der Studiengang
umfaßt eine gründliche Ausbildung in
Experimentalphysik, theoretischer Physik
und Mathematik, wobei im Hauptstudi¬
um (ab 3. Studienjahr) je nach Neigung
Schwerpunkte entweder in experimen¬
tell/angewandter Richtung oder in
mathematisch/theoretischer Richtung ge¬
setzt werden können. Die Studienord¬
nung sieht auch verschiedene Wahl¬
fächer vor, wobei diese teilweise aus
anderen Bereichen, wie den Ingenieur¬
wissenschaften oder der Chemie stam¬
men können. Ganz wesentlicher Teil
des Studiums ist die Diplomarbeit, die
ein Jahr lang dauert, und in der ein
Thema aus einem aktuellen For¬
schungsgebiet bearbeitet wird, wobei
Fester Sauerstoff bei einem Druck von 80.000 bar
der Student im allgemeinen Mitglied in
einer Forschungsgruppe des Fachbe¬
reichs wird.
Der zweite Studiengang ist ein soge¬
nannter „Kurzzeitstudiengang" und führt
nach ca. 6-7 Semestern zum akade¬
mischen Grad des Diplom-Physikinge¬
nieurs. Dieser Studiengang enthält im
Hauptstudium, d.h. etwa ab dem 4.
Semester, neben physikalischen Grund¬
lagen hauptsächlich ingenieurwissen¬
schaftliche Inhalte, die aus verschiede¬
nen ingenieurwissenschaftlichen Berei¬
chen gewählt werden können. Nach
Abschluß dieses Studiums soll der Stu¬
dent in physikalisch-technischen Berei¬
chen Probleme lösen können, wobei
bei der Diplomarbeit, welche 6 Monate
dauert, Themen aus diesen Bereichen
oft im engen Zusammenhang mit tech¬
nischen Problemen der experimentellen
Grundlagenforschung gestellt werden.
Für Absolventen des Langzeitstudien¬
gangs bietet der Fachbereich gute
Möglichkeiten für eine Promotionsarbeit
im Rahmen seiner Forschungsaktivitä¬
ten. Absolventen des Kurzzeitstudiums
können nach ergänzenden Studien
ebenfalls zur Promotion zugelassen wer¬
den. Erwähnt werden soll, daß der Stu¬
dent die Entscheidung, welche der bei¬
den Studiengänge er wählen möchte,
nicht von vornherein fest treffen muß.
Die Studienrichtung kann während des
Studiums ohne weiteres gewechselt
werden, wobei allerdings ggf. das eine
oder andere nachgeholt werden muß.
Das Studium der Physik für das Lehr¬
amt der Sekundarstufe II und Sekun¬
darstufe I wird ebenfalls angeboten, wo¬
bei ein Teil der Lehrveranstaltungen ge¬
meinsam ist mit denjenigen der Di¬
plom-Studiengänge. Der Fachbereich
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bietet darüber hinaus ein Grundstudium
der Physik für die Studenten der Inge¬
nieurwissenschaften, der Mathe¬
matik/Informatik und Naturwissenschaf¬
ten entsprechend den Studienordnun¬
gen dieser Fächer an.
Zur Zeit gehören dem Fachbereich 16
Hochschullehrer an, welche die Berei¬
che Experimentalphysik, Theoretische
Physik, Angewandte Physik und Didak¬
tik der Physik vertreten. In der Lehre
und in den Forschungsgruppen arbei¬
ten zur Unterstützung der Hochschul¬
lehrer und zur wissenschaftlichen Wei¬
terqualifikation eine Reihe wissenschaftli¬
cher Mitarbeiter, die jedoch größtenteils
nur für eine begrenzte Zeitdauer an der
Hochschule tätig sind. Zur Unterstüt¬
zung in Forschung und Lehre stehen
weiterhin Werkstätten (mechanische
Werkstatt und elektronische Werkstatt)
und zentrale Service-Einrichtungen, wie
Tieftemperaturversorgung, Prozeß¬
rechenlabor und Kristallzuchtlabor zur
Verfügung.
Heutzutage ist es unmöglich, an einer
Hochschule auf allen wichtigen und ak¬
tuellen Forschungsgebieten der Physik
selber aktiv tätig zu sein. Dazu ist die
Physik inzwischen viel zu weit gefächert
und jedes der großen Forschungsge¬
biete erfordert eine zu spezifische, zu
aufwendige Forschungseinrichtung. Eini¬
ge Forschungsrichtungen, wie z. B. die
Hochenergiephysik, erfordern sogar
Einrichtungen, die nur im internationalen
Rahmen finanziert werden können. Da¬
her hat der hiesige Fachbereich im ex¬
perimentellen Bereich sich auf ein grö¬
ßeres Forschungsgebiet, nämlich die
Festkörperphysik, konzentriert, was den
Vorteil hat, daß mehrere Gruppen unter¬
schiedlicher experimenteller Spezialisie¬
rung zusammenarbeiten, und daß eine
Reihe von aufwendigen Einrichtungen
gemeinsam genutzt werden können.
In dem Bereich der Forschung gibt es
Gruppen mit folgenden Arbeitsgebieten:
Experimentalphysik
Spektroskopie von Festkörperstör¬
stellen
(Optische Spektroskopie, Magnetische
Resonanz)
Die Eigenschaften von Festkörpern wer¬
den entscheidend schon durch eine ge¬
ringe Konzentration an Verunreinigun¬
gen (Störstellen) bestimmt. Ziel der Un¬
tersuchungen ist die Aufklärung der
atomistischen und elektronischen Struk¬
tur von Festkörperstörstellen und ihres
Einflusses auf die Festkörpereigenschaf¬
ten.
Spektroskopie polarer Halbleiter
Im Mittelpunkt des Interesses stehen ex-
zitonische Anregungen. Mit Hilfe ab¬
stimmbarer und gepulster Laser werden
vor allem ihre Dynamik bis in den Zeit¬
bereich weniger Pikosekunden, ihr Ver¬
halten unter Hochanregungsbedingun¬
gen sowie ihre Wechselwirkungen mit
Fehlstellen untersucht.
Hochdruckphysik
Materialproben können Drücken bis zu
500 kbar in einer miniaturisierten Druck¬
kammer ausgesetzt und dabei röntgo-
nographisch und mit optischen Metho¬
den untersucht werden. So hohe
Drucke führen zu so starken Änderun¬
gen der atomistischen Struktur, daß die
auf der atomistischen Skala wirkenden
Kräfte in einem weiten Bereich abgeta¬
stet werden können.
Halbleiterdiffusion
Die großtechnische Verwendung von
Halbleitern, wie hauptsächlich des Silizi¬
ums, in modernen Bauelementen, be¬
ruht auf Halbleitermaterial, welches auf
eine bestimmte Weise durch Kristallbau¬
fehler (Fremdatomdotierung, Leerstellen,
Versetzung) verändert wurde. Die Dotie¬
rung mit Fremdatomen geschieht meist
über Diffusionsprozesse, deren grundle¬
gende Untersuchung wichtige Voraus¬
setzung für ihre technische Anwendung
ist.
Angewandte Physik
Digitale Signalverarbeitung
Fortschritte der Digital- und Computer¬
technik, Elektrotechnik und Informatik
werden für meßtechnische Probleme
und Lösungen der Spektroskopie nutz¬
bar gemacht. Die Arbeiten reichen von
mathematisch-statistischen Untersuchun¬
gen (Theorie und Konstruktion von Digi¬
talfiltern) über die eigentliche Meß- und
Fühlertechnik (Quarzsensorik) bis zu in¬
genieurmäßigen Arbeiten mit modernen
physikalischen Technologien (Meßtech¬
nik mit Microprozessoren). Dabei ergibt
sich eine enge Kooperation mit den
Forschungsgruppen der Experimental¬
physik sowie in einigen Bereichen der
Elektrotechnik und Chemie.
Integrierte Optik/Faseroptik
Ziel dieses modernen Gebietes ist es,
Information mit miniaturisierten opti¬
schen Komponenten in integrierten opti¬
schen Schaltkreisen zu verarbeiten. Es
sollen komplette Nachrichtenübertra¬
gungssysteme mit optischen Mitteln (La¬
ser, Modulator, Glasfaser, Diode, inte-
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grierte optische Schaltkreise) aufgebaut
werden. Schwerpunkte der Arbeiten ist
das Studium nichtlinearer Effekte in op¬
tischen Wellenleitern zur Herstellung
neuartiger, miniaturisierter kohärenter
Lichtquellen sowie rein optisch ange¬
steuerter bistabiler Schalter. Es wird
auch an der Entwicklung faseroptischer
Komponenten als neuartigen, sehr
empfindlichen Sensoren, gearbeitet.
Theoretische Physik
Auf dem Gebiet der Theoretischen Phy¬
sik befassen sich die Arbeitsgruppen
überwiegend mit der Physik der Mate¬
rialien, wobei Grundlagenprobleme
ebenso behandelt werden wie Frage¬
stellungen der Angewandten Material¬
physik. Methodisch wird hauptsächlich
im Rahmen der Thermodynamik, der
statistischen Mechanik und der Quan¬
tenmechanik gearbeitet. Die folgenden
Themenbereiche werden bearbeitet:
- Begründung und Ableitung von
Grundgesetzen der Transport-Theorie
aus der atomaren und molekularen
Struktur der Materie
- Theorie der Membranen
- Theorie der Elektrolyte
- Theorie der Gedächtnislegierungen
- Gasdynamik
- Neuformulierung der phänomenologi¬
schen Thermodynamik im Rahmen
der Feld-Theorie (einheitliche Feld-
Theorie der dissipativen Phänomene)
- Theorie der Strukturdefekte in geord¬
neten materiellen Strukturen
- Elektronentheorie der Festkörper (be¬
sonders elektronische Struktur von
amorphen Halbleitern)
- Relativitätstheorie (5-dimensionale
projektive Relativitätstheorie)
- mathematische Physik (nichtlineare
Feldgleichungen).
Didaktik
Im Bereich der Didaktik werden empiri¬
sche Untersuchungen zu Lehr-, Lern-
und Erkenntnisprozessen im Physikun¬
terricht an Schulen sowie Untersuchun¬
gen zur Förderung des experimentellen
Physikunterrichts (Entwicklung von Ex¬
perimenten für den Unterricht) unter¬
nommen. Um die Bedeutung der Phy¬
sik für andere naturwissenschaftliche
Disziplinen und technische Bereiche
auch in den Schulen aufzuzeigen, wird
an einem integrierten Curriculum gear¬
beitet (Technik im Physikunterricht, Ky¬
bernetik: z. B. experimenteller Nachweis
der endogen gesteuerten Biorhythmik).
Haushaltswissenschaff
Das Studium der Haushaltswissenschaft
wird im Rahmen der Lehramtsstudien¬
gänge angeboten und umfaßt fachwis¬
senschaftliche und fachdidaktische
Studieninhalte.
Die fachwissenschaftlichen Studien glie¬
dern sich in die Bereiche:
- Sozio-Ökonomie des Haushalts
- Betriebswirtschaftslehre des
Haushalts
- Arbeitslehre und Technologie des
Haushalts
- Wohnökologie
- Ernährungslehre.
Die Fachdidaktik befaßt sich mit speziel¬
len didaktischen und methodischen Pro¬
blemen der Haushaltslehre in der Pri-
marstufe und der Sekundarstufe I.
Die Komplexität des Faches Haushalts¬
wissenschaft ermöglicht Verbindungen
mit den meisten Studienfächern, die in
Paderborn für die Lehrämter angeboten
werden.
Vom Inhalt des Faches ergeben sich
besonders günstige Kombinationen mit
einem Fach aus dem Bereich der Na¬
turwissenschaften. Darüber hinaus kann
das Studium der Haushaltswissenschaft
erweitert und intensiviert werden durch
Wahrnehmen von Lehrangeboten aus
dem Bereich der Sozial- und
Wirtschaftswissenschaften.
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Fachbereich
Chemie und Chemietechnik
Die Chemie ist die Wissenschaft von
der Umwandlung der Stoffe ineinander
und den dabei auftretenden Gesetz¬
mäßigkeiten. Chemie umgibt uns allent¬
halben in der toten und lebendigen
Materie. Die zunehmende Kenntnis und
Beherrschung von chemischen Reaktio¬
nen hat die Welt, in der wir leben, ent¬
scheidend mitgestaltet.
Die Fruchtbarkeit unserer Böden, der
Schutz ihrer Früchte und die Gewin¬
nung und Konservierung von Lebens¬
mitteln können heute nur mit chemi¬
schen Hilfsmittelnso wirksam gestaltet
werden, daß die ständig steigende
Weltbevölkerung ernährt werden kann.
Durch chemische Verfahren gewonnene
Heilmittel sichern unsere Gesundheit.
Nicht zuletzt aufgrund der mit chemi¬
schen Hilfsmittelnmöglichen Hygiene
gehören viele furchtbare Krankheiten
der Vergangenheit an.
Die Gewährleistung unserer Energiever¬
sorgung ist eng mit chemischen Verfah¬
ren verknüpft. Erdöl und Kohle, die
Hauptquellen unserer Energieerzeu¬
gung, werden durch chemische Verfah¬
ren veredelt und in jene Rohstoffe um¬
gewandelt, auf denen die Herstellung
synthetischer Stoffe weitgehend basiert.
Kunststoffe, auf chemischem Wege er¬
zeugt, sind in alle Bereiche unseres Le¬
bens eingedrungen, weil sie je nach Art
ihrer Herstellung die gerade gewünsch¬
ten, maßgeschneiderten Eigenschaften
ausweisen. Synthetische Farbstoffe ge¬
ben unseren Kleidern ein schönes Aus¬
sehen, synthetische Waschmittel sind
bei deren Pflege so wirksam wie keine
anderen zuvor.
Diese Aufzählung von wichtigen Erfol¬
gen der Chemie ist nur beispielhaft,
und die Liste ließe sich weiter verlän¬
gern. Wir wissen aber auch, daß die
beschriebenen Entwicklungen mit Nach¬
teilen erkauft wurden: viele Chemikalien
und die Abfallstoffe der Verfahren dro¬
hen unsere Umwelt zu vergiften. Aber
diese Gefahren sind nicht unabwend¬
bar. Einmal erkannt, können sie vom
Fachkundigen, also dem Chemiker,
analysiert und durch Änderung und
Verbesserung der chemischen Verfah-
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ren kontrolliert und ausgeschaltet wer¬
den.
Im Fachbereich Chemie der Universi¬
tät-Gesamthochschule Paderborn wer¬
den junge Chemiker auf solche Auf¬
gaben vorbereitet, die ihnen die moder¬
ne Gesellschaft stellt, besonders die
Entwicklung neuer „intelligenter" — und
die Verbesserung bekannter Verfahren.
In der Chemie sind Forschung und
Lehre traditionsgemäß eng miteinander
verflochten, und die Hochschullehrer
des Fachbereichs bemühen sich, die
Studenten so früh wie möglich an die
Fragestellungen der Forschung heran¬
zuführen. Dies beginnt nach der Di¬
plom-Vorprüfung im Hauptstudium, be¬
sonders aber bei der Diplomarbeit. Die
Promotion beschäftigt sich mit schwieri¬
geren Problemen der chemischen For¬
schung.
Im Grundstudium des integrierten Stu¬
diengangs Chemie werden Abiturienten
und Fachoberschulabsolventen (nach
Teilnahme an Brückenkursen) in vier
Semestern in die Grundlagen der Che¬
mie eingeführt. Vom ersten Semester an
wird der Student mit der experimentel¬
len Arbeit im Laboratorium vertraut ge¬
macht. Mit der Wahl der Prüfungsfä¬
cher in der Diplom-Vorprüfung entschei¬
det er sich, ob er im Hauptstudium den
Kurzzeitstudiengang wählt (zwei weitere
Studiensemester und, fakultativ, ein Pra¬
xissemester), in dem eine mehr praxis¬
bezogene Ausbildung vermittelt wird,
oder den Langzeitstudiengang (weitere
vier Semester) in dem eine mehr wis-
senschaftsbezogene Ausbildung ange¬
boten wird. Im Hauptstudium des Kurz-
zeitstudiengangs kann der Student in
Anlehnung an die unten beschriebenen
Fächer nach Neigung und Anlage zwi¬
schen vier verschiedenen Studienrich¬
tungen wählen, im Langzeitstudium zwi¬
schen deren zwei. Beide Studiengänge
werden mit einer Diplomarbeit von 5
bzw. 6 Monaten Dauer abgeschlossen.
Absolventen des Kurzzeitstudienganges
erwerben den Titel Diplom-Chemieinge¬
nieur, Absolventen des Langzeitstudien¬
ganges den Titel Diplom-Chemiker.
Der Fachbereich Chemie gliedert sich
in folgende Fachgebiete:
- Allgemeine, Anorganische und Analy¬
tische Chemie
- Organische Chemie einschließlich
Biochemie
- Physikalische Chemie
- Technische Chemie und Chemische
Verfahrenstechnik
- Angewandte Chemie und Didaktik
der Chemie
- Chemische Anwendungstechnik
(Kunststoffe und Farben, Lacke, Be-
schichtungsstoffe)
Insgesamt 18 Hochschullehrer und 25
wissenschaftliche Mitarbeiter lehren und
forschen in den Fächern Chemie. Alle
Fachgebiete sind mit modernen Labo¬
ratorien und den wichtigsten für die
moderne chemische Forschung erfor¬
derlichen Geräten ausgestattet, beson¬
ders teuere Geräte werden gemeinsam
genutzt. Auch die Lagerung und Vertei¬
lung der Chemikalien sowie deren Ent¬
sorgung erfolgt zentral.
Im Bereich der Forschung müssen
selbstverständlich Schwerpunkte gesetzt
werden. Innerhalb der oben genannten
Fachgebiete werden hauptsächlich fol¬
gende wissenschaftliche und anwen-
dungsbezogene Untersuchungen
durchgeführt:
Allgemeine, Anorganische und
Analytische Chemie
a) Präparation und Strukturchemie von
Koordinationsverbindungen mit Me¬
tall-Metall-Bindung sowie von kristalli¬
nen Phasen ternärer Stoffsysteme,
elementorganische Verbindungen
und Katalyse mit Übergangsmetall¬
komplexen.
b) 29 Si-Kernresonanzspektroskopische
Untersuchungen der Struktur linearer
und verzweigter Silikonwerkstoffe,
Herstellung von Polysilanen und
NMR-Messungen selten untersuchter
Isotrope
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c) Kontinuierlich messende Voltametrie-
verfahren, Entwicklung und Mehrele¬
mentstandards bei der Atomabsorp¬
tionsspektroskopie und Reflexions¬
spektroskopie trägerfixierter Reagen¬
zien
Organische Chemie
a) Präparative Organische Chemie:
Herstellung von Reaktivität von En-
hydrazinen, Stereospezifische Synthe¬
se von Sterinen und Darstellung von
aliphatischen Flüssigkristallen mit
Steroid-ähnlicher Struktur
b) Biochemie: Substrat-Verhalten von
synthetischen, bioanalogen Nucleoti-
den gegenüber
Mitochondrienmembran-synthetisie-
renden Komplexen, Analyse der
Reutilisierung von Nucleinsäure-Kom-
ponenten in Biosystemen
c) Bioorganische Chemie: Synthesen
von Nucleosid-Metaboliten, Antimeta-
boliten und seltenen Nucleosiden.
Synthese und Funktion von Oligo-
und Polynucleotiden mit letzteren als
Bausteinen, Immobilisierung von
Nucleosiden an Polymeren Trägern.
Physikalische Chemie
a) Flüssigkristalle: Thermodynamik von
Phasenumwandlungen, Helixstruktur
und optische Aktivität,Grenzflächen¬
effekte an Monoschichten amphiphi-
ler Moleküle. Chirale Ordnungszu-
stände flüssig-kristalliner Blue Pha-
ses, Gast/Wirt-Beziehungen in Flüs¬
sigkristallen.
b) Hochdruckverhalten flüssiger Kristal¬
le: Temperatur- und Druckabhängig¬
keit der Lichtreflexion, der optischen
Rotation und des Volumens.
c) Trocknung von Druckerzeugnissen
mit Luft und Wasserdampf: Trock¬
nungsgeschwindigkeit, Diffusionsge¬
schwindigkeit der Lösungsmittel, Ver¬
änderung der mechanischen und
optischen Eigenschaften von Druck¬
papieren bei der Trocknung.
Technische Chemie und
Chemische Verfahrenstechnik
a) Systematische und experimentelle
Erarbeitung kinetischer Modellansät¬
ze zur Erfassung von Gas-Flüssig¬
keits-Reaktionen in Mehrphasenreak¬
toren, insbesondere Untersuchung
von Fluiddynamik und Stoffaustausch
in Gas-Flüssig- und Suspen-
sions-Schlaufenreaktoren.
b) Biotechnologie und Umweltschutz,
Einsatz Immobilisierter Bakterien zur
Reinigung von Abwasserströmen in
hoher Umsatzrate und Mineralisie¬
rung problematischer Abwasserin¬
haltstoffe.
Angewandte Chemie und
Didaktik der Chemie
Rückstandsanalytik von Herbiziden in
Böden, Wasser und Pflanzenmaterial,
Spurenanalyse organischer Verbindun¬
gen in Luft und Wasser, Analytik ge¬
sundheitsschädigender Arbeitsstoffe in
Raumluft, Synthese selektiver Ionenaus¬
tauscher für das Recycling von Edelme¬
tallen, Pyrolyse organischer Verbindun¬
gen (DTG/DTA/MS,Pyrolyse-GC).
Farben, Lacke, Beschichtungs-
stoffe
Entwicklung beständiger Alkydharze,
Verkürzung ihrer Herstellzeit und Elek¬
trostatisches Lackieren von Kunststoff¬
teilen an Stahlkarossen.
Fachbereich Maschinentechnik
Die Maschinentechnik als ingenieurwis¬
senschaftliche Disziplin befaßt sich mit
dem Umsetzen von technischen Aufga¬
ben in Maschinen, Apparaten und An¬
lagen sowie den Verfahren zum Herstel¬
len von Produkten. Die Aufgaben sind
außerordentlich vielfältig. Über 50 %
der in Deutschland erzeugten Produkte
werden exportiert. Der Maschinenbau
steht als Ausrüster anderer Industrie¬
zweige im Dienste der Produktverbes¬
serung und der Produktionssteigerung
aller Industriezweige. Forschung und
Entwicklung im Maschinenbau sind
deshalb nicht nur für die eigene Lei¬
stungsfähigkeit, sondern für die gesam¬
te Industrie von größter Bedeutung.
Damit der Maschinenbauingenieur die
unterschiedlichsten Aufgaben überneh¬
men kann, benötigt er ein Grundwissen
über mathematische und physikalische
Zusammenhänge, Verhalten der Stoffe,
Bau und Betreiben von Maschinen und
Apparaten sowie über Arbeits- und
Wirtschaftsabläufe. Das Zusammenwir¬
ken unterschiedlichster Kenntnisse ist
am Beispiel der Fertigungstechnik im
Bild dargestellt.
Der Student im Fachbereich Maschi¬
nentechnik entscheidet sich nach einem
Grundstudium von 4 Semestern unter
gewissen Voraussetzungen für ein wis¬
senschaftlich orientiertes Langzeitstudi¬
um (9 Semester) oder für ein mehr
praxisorientiertes Kurzzeitstudium
(7 Semester).
In beiden Studiengängen kann er die
Studienrichtungen
- Konstruktionstechnik
- Fertigungstechnik
- Verfahrenstechnik/Kunststofftechnik
studieren. Am Ende des Studiums fer¬
tigt der Student seine Diplom-Arbeit an
und nimmt an den Forschungsaktivitä¬
ten des Fachbereiches teil. Nach Ab¬
schluß des Studiums wird der akademi¬
sche Grad Dipl.-Ing. verliehen. Weiter¬
hin bestehen Möglichkeiten zur Promo¬
tion und zur Habilitation.
Der Fachbereich Maschinentechnik ist
in die Fachgruppen
- Mechanik
- Konstruktionstechnik
- Werkstoff- und Fügetechnik
- Fertigungstechnik
- Automatisierungstechnik
- Energietechnik
- Kunststofftechnik
- Verfahrenstechnik
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Hochschullehrer die Lehre und For¬
schung vertreten.
Forschungsschwerpunkte des Fachbe¬
reiches sind:
- Kohäsionsfestigkeit von Mehrkompo¬
nentenmaterialien
- Recyclinggerechtes Konstruieren so¬
wie Verhalten von Kupplungen
- Stoffschlußerzeugende Fügeverfahren
sowie Verhalten geklebter und ge¬
schweißter Verbindungen unter Last-
und Medieneinwirkung
- Umformende Herstellung von Innen¬
verzahnungen sowie Prozeßdatenver¬
arbeitung in der Umformtechnik
- Entwurf und Realisierung schneller
Mehrgrößenregelungen
- Wärmeübertragung beim Sieden so¬
wie Energieeinsparung an Kühl- und
Gefriersystemen
- Homogenitätsuntersuchungen an Ein-
und Zweischneckenextrudern sowie
Prozeßdaten- und Eigenschaftsermitt¬
lungen beim Heizelement-
Stumpfschweißen von Kunststoffteilen
- Katalytische Reaktionen zur Erzeu¬
gung von Brenn- und Synthesegasen
sowie Zündverhalten von Gasgemi¬
schen
- Mischen von hoch- und niedervisko¬
sen Medien sowie Kaltmahlung mit
Kohlendioxyd
Unter Verwendung analytischer, numeri¬
scher und experimenteller Methoden
der Bruchmechanik werden Grund¬
lagenuntersuchungen zur Kohäsionsfe¬
stigkeit von Mehrkomponentenmateria¬
lien durchgeführt. Hierbei wird das Fe-
stigkeits- und Bruchverhalten von inho¬
mogenen Festkörpern (z. B. Verbund¬
werkstoffen) untersucht, die wohldefi¬
nierten Last- und/oder Eigenspannungs-
feldern unterworfen sind.
Am Beispiel von Haushaltskleinmaschi¬
nen werden Richtlinien recyclinggerech¬
ten Konstruierens erstellt, die die Erhal¬
tung einer hohen Wertstufe ermögli¬
chen. An Freilaufkupplungen wird die
Lebensdauerermittlung von Klemmrol¬
lenfreiläufen aufgrund von Werkstoffver¬
formung, -ermüdung und Wälzver¬
schleiß durchgeführt. Ferner wird an
Reibungskupplungen das Schaltverhal¬
ten bei verschiedenen Lastanstiegsge¬
schwindigkeiten und im Reversierbetrieb
untersucht.
Trotz der vermehrten Anwendung von
Klebeverbindungen ist die Kenntnis
über das mechanische Verhalten von
Metallklebestoffen und geklebten Ver¬
bindungen unzureichend. Die For¬
schungsanstrengungen richten sich da¬
her darauf, fertigungsbedingte Ursa¬
chen für spätere Schädigungen aufzu¬
decken und die Grundlagen für eine
zuverlässige Klebtechnologie unter Ein¬
beziehung konstruktiver, werkstofftechni¬
scher und wirtschaftlicher Aspekte zu
schaffen. Beim Lichtbogen- und Wider¬
standsschweißen werden Prozeßanaly¬
sen mit dem Ziel durchgeführt, mittels
prozeßgekoppelter Führungssysteme
die Voraussetzungen für eine automati¬
sche Parameteroptimierung und Quali¬
tätssicherung zu schaffen.
Neuentwicklungen in der Umformtech¬
nik ermöglichen die Herstellung einbau¬
fertiger Werkstücke ohne spangebende
Nacharbeit. Diese Verfahren erfordern
eine exakte Kenntnis des Stoffflusses im
Werkzeug. Am Beispiel der umformen¬
den Herstellung von Innenverzahnun¬
gen werden Werkstoffbewegungen hin¬
sichtlich ihres Einflusses auf Werkzeug¬
belastungen und Werkstückgenauigkeit
systematisch untersucht. Zur Prozeß¬
steuerung von Umformverfahren wer¬
den Prozeßdaten durch Sensoren erfaßt
und nach ihrer Verarbeitung für die
Prozeßführung eingesetzt. Im Rahmen
dieser Aufgabenstellung werden Senso¬
ren entwickelt zur Erfassung von Soll¬
wertabweichungen im Rohteilvolumen,
Fließspannung und Trennschmier-
schichtausbildung.
Schnelle Mehrgrößenregelungen wer¬
den unter Rechnereinsatz entworfen,
mittels moderner Mikroelektronik reali-
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Versuchsstand für ein aktives Federbein mit hydraulischen Kraftgebern
siert sowie an elektrohydraulischen und
elektromechanischen Systemen erprobt.
Zur Verbesserung der Berechnungs¬
methoden technischer Verdampfer wird
für die Wärmeübertragung beim Sieden
der Einfluß der Heizflächeneigenschaf¬
ten, der Betriebsparameter Siededruck
und Wärmestromdichte sowie der Zu¬
sammensetzung (bei binären Gemi¬
schen) experimentell untersucht. Für
Optimierung von Luft/Luft-Wärmeaustau¬
schern bei der Wärmerückgewinnung in
lufttechnischen Anlagen wird ein Prüf¬
stand aufgebaut, in dem u. a.
Heat-Pipe-Wärmeaustauscher untersucht
werden können. Auch an Kühl- und
Gefriergeräten gibt es noch Möglichkei¬
ten zur Energieeinsparung, denen
durch Messungen im Klimaraum und
durch die Entwicklung neuer Prüfmate¬
rialien nachgegangen wird.
Eine objektive bzw. metrologische Beur¬
teilung der Mischungshomogenität
durch komplexe Ver- und Zerteilphäno¬
mene in Ein- und Zweischneckenextru¬
dern stößt auf erhebliche experimentelle
und theoretische Schwierigkeiten. Ein¬
flußgrößen sind dabei u. a. Maschinen¬
parameter, Materialeigenschaften,
Schneckengeometrie, Verweilzeiten, Lei¬
stungsaufnahmen. Die Hauptziele dieser
Forschungsarbeit sind die Ermittlung
von Homogenitätskennzahlen und
Übertragungsregeln auf unterschiedlich
dimensionierte Kunststoff-Schnecken¬
pressen im Rahmen von Modellgeset¬
zen. Das Auffinden optimaler Schweiß¬
parameter und ihre Verknüpfung im
Rahmen von Modellgesetzen ist das
Ziel der Forschungstätigkeiten beim
Heizelement-Stumpfschweißen von
Kunststoffteilen. Schwerpunkte liegen
auf der Ermittlung von mikromechani¬
schen Eigenschaften der Schweißnaht,
der Realisierung eines Qualitätsregel¬
kreises durch geeignete Prozeßdatener¬
fassung und -Verarbeitung sowie die Er¬
arbeitung von Modellgesetzen.
Das bessere Verständnis über Kataly-
tische Reaktionen zur Erzeugung von
Brenn- und Synthesegasen erschließt
neue Wege in der Energiesicherung.
Die Kenntnis des Zündverhaltens von
Gasgemischen bei sich ändernder Gas¬
zusammensetzung und Termperatur ist
die Grundlage zur sicherheitstechni¬
schen Beurteilung instationärer Prozesse
der Stoffumwandlung.
Bei sehr vielen verfahrenstechnischen
Verarbeitungsschritten werden reagie¬
rende oder nichtreagierende Kompo¬
nenten miteinander vermischt. Deshalb
führt die Beherrschung des Mischvor¬
ganges von hoch- und niederviskosen
Medien sowie von Feststoffen zur ver¬
besserten Qualität der unterschiedlich¬
sten Produkte und zur Energieeinspa¬
rung. Die Untersuchung der Zerkleine¬
rung von Gewürzen durch Kaltmahlung
mit Kohlendioxyd soll Wege zur Verrin¬
gerung der Verstopfungsgefahr von
Mühlen aufzeigen und die Ausbeute
der Aromastoffe erhöhen.
Die mitgeteilten Schwerpunkte stellen
nur eine begrenzte Auswahl der For¬
schungsaktivitäten des Fachbereiches
dar. Die Ergebnisse der Arbeiten wer¬
den auf nationalen und internationalen
Tagungen dargelegt sowie in Fachzeit¬
schriften publiziert.
26
Fachbereich Elektrotechnik
800-KV Stoßspannungs-Generator mit Abschneidfunkenstrecke
Die Elektrotechnik ist eine Wissenschaft,
die sich mit der Anwendung der physi¬
kalischen Gesetze der Elektrizität befaßt.
Seit den ersten Versuchen von Franklin
und Galvani mit elektrischen Erschei¬
nungen in der Natur im ausgehenden
18. Jahrhundert hat eine stürmische
Entwicklung eingesetzt. Alle Bereiche
unseres täglichen Lebens hängen direkt
oder indirekt davon ab, daß elektrische
Energie für die unterschiedlichsten Auf¬
gaben bereitsteht. Die Übertragung von
Nachrichten in Wort und Bild über gro¬
ße, zum Teil interplanetare Entfernun¬
gen, die Erzeugung elektrischer Energie
zum Antrieb von Maschinen, zur Be¬
leuchtung und sonstigen Versorgung
der Haushalte und Industriebetriebe, die
Computerindustrie mit den vielfältigsten
Anwendungen und nicht zuletzt die Ent¬
wicklung der Mikroelektronik hat unser
Leben entscheidend beeinflußt. Ein
plötzlicher Ausfall der elektrischen Ener¬
gieversorgung hätte nicht nur unange¬
nehme, sondern katastrophale Auswir¬
kungen. Sie ist lebensnotwendig gewor¬
den und aus unserem Leben nicht
mehr wegzudenken.
Den Studenten und zukünftigen Elek¬
troingenieur erwartet daher ein weitge¬
spanntes Tätigkeitsfeld, auf das er sich
in den Studiengängen, die im Fachbe¬
reich Elektrotechnik angeboten werden,
intensiv vorbereiten kann.
Im Grundstudium erarbeitet der Student
der Elektrotechnik die mathematischen
und physikalischen Grundlagen, die er
für sein späteres Studium braucht. Da¬
nach ist die Entscheidung für ein wis¬
senschaftlich orientiertes Langzeitstudi¬
um oder für ein mehr praxisorientiertes
Kurzzeitstudium zu treffen. Im Kurzzeit¬
studium existieren die Studienrichtungen
Automatisierungstechnik und Elektro¬
technik. Im Langzeitstudium kann aus
zwei Vertiefungseinrichtungen eine aus¬
gewählt werden. Zum Abschluß des
Studiums gehört jeweils eine Diplomar¬
beit, in der der Student ein Thema aus
den Forschungsaktivitäten des Fachbe¬
reiches selbständig bearbeitet. Nach
Abschluß des Studiums wird der akade¬
mische Grad Dipl.-Ingenieur verliehen.
Der Fachbereich Elektrotechnik ist ana¬
log zu den existierenden Teilgebieten
der Elektrotechnik in die Fachgebiete
- Grundlagen der Elektrotechnik
- Elektrische Meßtechnik
- Theoretische Elektrotechnik
- Regelungstechnik
- Theorie der Automatisierungssysteme
- Prozeßautomatisierung
- Nachrichtentechnik
- Datentechnik
- Leistungselektronik und elektrische
Antriebstechnik
- Elektrische Energietechnik
- Nachrichtentheorie
gegliedert, in denen insgesamt 20
Hochschullehrer die genannten Fächer
in Lehre und Forschung vertreten.
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Die Forschungsaktivitäten des Fachbe¬
reiches konzentrierten sich auf die
Schwerpunkte
- Optische und akustische Muster¬
erkennung
- Einsatz von Mikroprozessoren in der
Prozeßmeßtechnik
- Nachrichtenvermittlungssysteme mit
Lichtwellenleitern
- Statische Optimierung des Kraft¬
werksbetriebes
- Rechnergestützter Reglerentwurf bei
Begrenzungen
- Entwurf robuster Regler für Regel¬
strecken mit veränderlichen Parame¬
tern
- Nachrichtentechnik im Straßenverkehr
- Regelung dynamisch hochwertiger
Stellantriebe
- Multi-Mikroprozessorsysteme und Ver¬
teilte Systeme
In der optischen Mustererkennung sind
Verfahren zu entwickeln, mit denen in
Bildern enthaltene Informationen ver¬
wertbar gemacht werden. Sie kann also
als „künstliches Sehen" verstanden wer¬
den. Insbesondere sind Kenntnisse
über die Funktion des visuellen Sy¬
stems der Wirbeltiere in die Hardware
und Software technischer Systeme ein-
zubeziehen. Die Anwendungsbreite ent¬
spricht der Bedeutung des Sehens und
reicht von der Zeichenerkennung über
die Verarbeitung von Fingerabdrücken
bis zur Überwachung und Automatisie¬
rung von Fertigungsprozessen. Die Ar¬
beiten zur akustischen Mustererkennung
konzentrieren sich auf die automatische
Sprach- oder Sprechererkennung, die
Fehlerdiagnose an technischen Syste¬
men und auf die biomedizinische Sig¬
nalverarbeitung. In der Prozeßmeßtech¬
nik werden mit Hilfe von Mikroprozesso¬
ren neuartige Methoden, z. B. analoge
und digitale Verfahren der statistischen
Signalanalyse und spezielle Korrelations¬
verfahren entwickelt. Im Rahmen der
Forschungsarbeiten über Nachrichten¬
vermittlungssysteme mit Lichtwellenlei¬
tern werden integrierte Kommunikations¬
systeme untersucht, in denen Teilneh¬
mer unterschiedliche Dienstarten (z. B.
Telefon, Datenübertragung u.a.) über
einen gemeinsamen Nachrichtenweg
abwickeln, in dem Licht Träger der In¬
formation ist.
Die statische Optimierung des Kraft¬
werksbetriebes hat eine große wirt¬
schaftliche Bedeutung, da bei den zu
bewältigenden Leistungen im Mega¬
wattbereich bereits geringe Wirkungs¬
gradverbesserungen merkliche Gewinne
bringen. Sowohl die Auswahl der gün¬
stigsten Aggregate im einzelnen Kraft¬
werk als auch das anteilige Zusammen¬
wirken unterschiedlicher Kraftwerke er¬
fordert die Ermittlung der optimalen Be-
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Motoren durch unstetig wirkende Über¬
tragungsglieder bearbeitet, die in Form
von Stromrichtern und digital arbeiten¬
den Reglern auftreten können. Nach¬
richtentechnik im Straßenverkehr befaßt
sich mit der Verbesserung des Ver¬
kehrsablaufs auf Straßen. Eine Steige¬
rung der Verkehrssicherheit wird einer¬
seits erreicht durch die kollektive Steue¬
rung aufgrund von aktuellen Messun¬
gen und andererseits durch Berücksich¬
tigung der Bioparameter des Kraftfah¬
rers. Im Rahmen der Forschungsarbei¬
ten über Multi-Mikroprozessorsysteme
und verteilte Systeme werden neue
Rechnerstrukturen untersucht, die einer¬
seits durch Parallelverarbeitung eine
Steigerung der Leistung, andererseits
durch Rekonfiguration im Fehlerfall eine
Erhöhung der Zuverlässigkeit ermögli¬
chen.
Die Ergebnisse aus den genannten For¬
schungsaktivitäten werden in Fachzeit¬
schriften und auf nationalen und inter¬
nationalen Tagungen vorgestellt. Hier¬
über informiert der Fachbereich Elektro¬
technik in einer Schrift, die zum Ende
eines jeden Jahres herausgegeben
wird.
triebspunkte nach möglichst zeitsparen¬
den Optimierungsstrategien. Dabei er¬
folgt die Meßwertverarbeitung im Echt¬
zeitbetrieb mit Mikroprozessoren. Der
rechnergestützte Reglerentwurf bei Be¬
grenzungen befaßt sich mit Synthe¬
se-Methoden, die einen linearen Entwurf
erlauben. Hierbei wird der praxisrele¬
vante Fall betrachtet, daß beim Betrieb
gewisse Systemgrößen, wie Stellgröße
oder Regelabweichung während des
Betriebes vorgegebene Werte nicht
überschreiten dürfen. Beim Entwurf ro¬
buster Regler soll ein Regelkreis auch
dann noch stationär und dynamisch in¬
nerhalb der Spezifikation gehalten wer¬
den, wenn sich die Parameter der Re¬
gelstrecke in größerem Maße ändern
oder einzelne Sensoren ausfallen. Da
mit derartigen Fehlfunktionen beim Be¬
trieb von Regelungen immer zu rech¬
nen ist, hat die Entwicklung robuster
Regler eine große sicherheitstechnische
und wirtschaftliche Bedeutung. In den
Untersuchungen von hochdynamischen
Antrieben wird die Beeinflussung der
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Fachbereich
Mathematik - Informatik
In einer Hochschule, die einen Ausbil¬
dungsschwerpunkt im wirtschaftswissen¬
schaftlich-technischen Bereich besitzt, ist
Mathematik als Grundlagendisziplin von
besonderer Bedeutung. Nach der Ein¬
gliederung von Teilen der Fachhoch¬
schule und der Pädagogischen Hoch¬
schule bei der Gründung der Gesamt¬
hochschule erfolgte daher ein rascher
Aufbau des universitären Bereichs. Als
neuere Entwicklung kommt der perso¬
nelle Ausbau der Informatik hinzu.
Besonderes Augenmerk wurde für bei¬
de Fachrichtungen - Mathematik und
Informatik - auf die Einrichtung arbeits¬
fähiger Forschungsgruppen gerichtet.
Schwerpunkte der Forschungstätigkeit
liegen derzeit in den Bereichen Algebra
(Kommutative Algebra, Darstellungs¬
theorie, Ring- und Modultheorie), Analy-
sis (vor allem Funktionalanalysis in breit
gestreuter Fächerung), Harmonische
Analyse (inklusive Darstellungstheorie lo¬
kalkompakter Gruppen), Angewandte
Mathematik (Partielle Differentialglei¬
chungen, Differentialgleichungen in Ba-
nachräumen, Nichtlineare Funktional¬
analysis, Finite Approximationen der
Strömungsmechanik,) Mathematische
Physik (Nichtlineare partielle Differential¬
gleichungen, Solitontheorie), Theoreti¬
sche Informatik (Komplexität, asynchro¬
ne nebenläufige Berechnungen, Auto¬
maten, Netztheorie) und Praktische In¬
formatik (Programmiersprachen, Über¬
setzerbau, Software Engineering, Simu¬
lation). Die Forschung im Beräch der
Didaktik der Mathematik konzentriert
sich auf empirische Didaktik und die
Entwicklung von Unterrichtskonzepten.
Im Fachbereich 17 finden regelmäßig
nationale und internationale Fachtagun¬
gen in Mathematik und Theoretischer
Informatik statt. Die Tagungsberichte
der drei Funktionalanalysis-Tagungen,
der lUTAM-Tagungüber Navier-Stokes-
Gleichungen sowie der Tagung Grund¬
lagen der Theoretischen Informatik sind
in Buchform erschienen. Kurz- und län¬
gerfristige Gastaufenthalte führten Gast¬
professoren aus den USA, Kanada,
Brasilien, Israel, Polen, Italien, Irland,
England und Schottland nach Pader¬
born, Hochschullehrer des Fachbe¬
reichs hielten sich zu Arbeitsaufenthal¬
ten in den USA, den Niederlanden, in
Kanada, Italien, Indien, Brasilien und
Griechenland auf. Im Mathematischen
Kolloquium und verschiedenen Oberse¬
minaren finden während des Semesters
durchschnittlich etwa zweimal wöchent¬
lich Vorträge auswärtiger Gäste statt.
Der Fachbereich hat gegenwärtig fol¬
gende Studiengänge zu betreuen: den
integrierten Studiengang Mathematik mit
dem Abschluß Diplom-Mathematiker
nach einer Regelstudienzeit von 9 Se¬
mestern und mit einem Kurzzeitstudien-
gang mit einer Regelstudienzeit von 7
Semestern, den integrierten Studien¬
gang Informatik, Lehramtsstudiengänge
im Mathematik für Sekundarstufe II, Se¬
kundarstufe I und Primarstufe, den
Lehramtsstudiengang Informatik für die
Sekundarstufe II und den Fachhoch¬
schulstudiengang Ingenieurinformatik, in
dem zum WS 81/82 letztmalig Anfangs¬
semester aufgenommen wurden. Pro¬
motionen und Habilitationen sind in
Mathematik und Informatik möglich; in
den ersten 10 Jahren der Hochschule
wurden 13 Promotionen in Mathematik
sowie zwei in Theoretischer Informatik
und vier Habilitationen in Mathematik
erfolgreich abgeschlossen. Die Gesamt¬
studentenzahl des FB 17 lag im Durch¬
schnitt der letzten Jahre bei
ca. 600-700.
Derzeit sind im FB 17 ein Prozeß¬
rechenzentrum (Siemens 230) mit einem
daran angekoppelten Labor für Prozeß¬
rechensysteme und eine Reihe von
Arbeitsplatz- und Kleinrechnern (SIRIUS,
Nixdorf, PCS) vorhanden. Im Rahmen
der wissenschaftlichen Ersteinrichtung
des Fachbereichs wurde mit der Reali¬
sierung eines Konzeptes begonnen,
dessen Kernstücke ein mittlerer Rech¬
ner (VAX 11/750) und ein Klein¬
rechner-Verbund-System sind.
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Abteilung Höxter
Die 1864 von 94 Höxteraner Bürgern
als private Baugewerkschule ins Leben
gerufene Abteilung Höxter kann von al¬
len Gliedern der Universität-
GH-Paderborn auf die längste Ge¬
schichte zurückblicken. 1869 von der
Stadt Höxter übernommen, wurde sie
1895 Staatsanstalt. 1931 erhielt sie die
Bezeichnung: Höhere Technische
Staatslehranstalt für Hoch- und Tiefbau,
wurde 1939 in: Staatsbauschule, Fach¬
schule für Hoch- und Tiefbau umbe¬
nannt und durfte sich in den letzten 17
Jahren ihrer Selbständigkeit von 1954 -
1971 Staatliche Ingenieurschule für
Bauwesen nennen. Das 1971 bezoge¬
ne neue Gebäude am Ziegenberg bie¬
tet für die Lehrenden und die derzeit
860 Studenten der Architektur, der Lan¬
despflege und des Bauingenieurwesens
gute Arbeitsbedingungen.
Höxter ist eine der ältesten Städte
Norddeutschlands, urkundlich zuerst er¬
wähnt in einer Kaiserurkunde des Jah¬
res 823, in welcher Ludwig der From¬
me, der Sohn Karls des Großen, dem
822 gegründeten Kloster Corvey Land¬
besitz überträgt. Das Kloster Corvey
wurde schnell zur Pflegestätte der Wis¬
senschaft von europäischem Rang. Die
Stadt selbst konnte schon im 11. Jahr¬
hundert erhebliche Bedeutung gewin¬
nen, übernahm um 1250 das Dortmun¬
der Stadtrecht und umschloß danach
mit ihrer erweiterten Stadtbefestigung ei¬
ne Fläche von 42 ha. Die Blütezeit
Höxters im 14., 15. und 16. Jahrhun¬
dert ist durch Wohlstand, prächtige
Bauten und ein relativ hohes Maß städ¬
tischer Autonomie gegenüber dem Abt
von Corvey als Landesfürst gekenn¬
zeichnet.
Unter den Auswirkungen des
30-jährigen Krieges hat die Stadt sehr
gelitten. Erst im Laufe des 19. Jahrhun¬
derts erlangte sie wieder die Einwoh¬
nerzahl des 16. Jahrhunderts (etwa
7.000 Einwohner). Heute hat die Stadt
rd. 35.000 Einwohner einschließlich der
eingemeindeten Dörfer.
Allen in Höxter angesiedelten Studien¬
gängen fällt die Aufgabe zu, die Studie¬
renden auf Berufe vorzubereiten, die
den Lebensraum von Mensch, Tier und
Pflanze durch Planung und Gestaltung
der räumlichen Umwelt wesentlich be¬
einflussen.
Die Architekten stellen dabei die räumli¬
chen Voraussetzungen für die vom
Menschen genutzte Umwelt durch ge¬
staltende, technische und wirtschaftliche
Planung von Gebäuden her.
Die Landespfleger erhalten und gestal¬
ten die Landschaft und den städtischen
Freiraum als Lebensbereich für
Mensch, Tier und Pflanze. Sie gewähr¬
leisten durch ihre Tätigkeiten ökologi¬
sches Gleichgewicht für die durch sie
betreuten Umweltareale.
Die Bauingenieure liefern die nötigen
technischen Grundlagen für die Pla¬
nung und Ausführung von Bauwerken
des konstruktiven Ingenieurbaues, des
Verkehrswesens und der Wasserwirt¬
schaft.
Fachbereich
Architektur - Landespflege
Studiengang Architektur
Architekten befassen sich mit dem Le¬
bensraum des Menschen, indem sie
ihn gestalten im Sinne der Ansprüche,
die der Mensch als Individuum und als
Teil der Gesellschaft an ihn stellt.
Architekten sind selbst Teil der Gesell¬
schaft, ihre Arbeit ist daher immer auch
Ausdruck des gesellschaftlichen Zeit¬
geistes.
In der Realisierung der an sie gestellten
Bauaufgaben findet ihre persönliche
Reflexion auf die Lebensvorgänge Ar¬
beiten, Wohnen, Entspannen, Erholen,
auf die Funktionen sozialen Lebens ih¬
ren sichtbaren Ausdruck.
Darin begründet liegt auch ein anderes,
entscheidendes Merkmal der Architek¬
tur: Sie steht als gebaute Umwelt nie¬
mals für sich allein, sondern immer als
Ergebnis eines Wechselverhältnisses
von Einwirkung und Ausdruck zum
Standort, zu Landschaft, Gelände,
Nachbarbebauung, Stadtviertel, Straßen¬
raum usw.
Daher ist auch die Erwartung an ihre
Aussagefähigkeit groß, ihr Symbolwert
für die Gesellschaft, die sich mit ihr
identifizieren will, von hohem Rang.
Architektur ist deswegen aber dennoch
nicht Gegenstand von Betrachtung
oder Denkmal, sondern Gehäuse, in
dem sich Nutzungsfunktionen räumlich
und organisatorisch vollziehen lassen
müssen. Dazu muß sie technisch her¬
vorragend ausgestattet sein, ihr Herstel¬
lungsaufwand muß im angemessenen
Verhältnis zum Nutzungswert stehen.
Aufgrund dieser vielfältigen Ansprüche
sind die Aufgabenbereiche der Archi¬
tekten mit Recht differenziert und glie¬
dern sich in die Stadt- und Landespla¬
nung einerseits und die Gebäude- und
Objektplanung andererseits.
Der Aufgabenbereich des Stadtplaners
liegt in der Ergänzung der Tätigkeit des
Objektplaners und in der Erweiterung
seines Arbeitsfeldes vom Einzelobjekt
auf das größere Umfeld des Gebäude¬
ensembles, des Platz- und Straßenrau¬
mes, des Stadtteils, in der Vor- und Auf¬
bereitung des Raumes, in dem der Ge¬
bäude- und Objektplaner tätig wird.
Das Ergebnis städtebaulicher Planung
sind Bebauungspläne, Entwurfskonzep¬
te zur Stadt- und Dorfsanierung, zu
Wohnsiedlungen, zu Industrie- und Ge¬
werbeparks, und Grünordnungspläne.
Im Bereich der Landesplanung erwei¬
tern sich die Aufgaben auf die Erstel¬
lung von Landesentwicklungs-, Regio¬
nal- und Flächennutzungsplänen.
Für den Architekten der Gebäude- und
Objektplanung steht das Einzelbauwerk
im Vordergrund. Die Lösung einer sol¬
chen Planungsaufgabe bis ins Detail
setzt ein hohes Maß an kreativen Fähig¬
keiten, gestalterischen Fertigkeiten und
konstruktivem Wissen voraus, die er¬
gänzt werden müssen durch Kenntnisse
aus den verschiedensten Sachgebieten
der technischen Gebäudeausrüstung,
die Befähigung zu verständlicher, zeich¬
nerischer Darstellung und ökonomischer
Realisierung der Aufgabe.
Architektur bleibt in jeder Phase ihrer
Planung und Realisierung eine ganz¬
heitliche Aufgabe, die der Architekt nur
als umfassend ausgebildeter Planer zu
lösen in der Lage ist.
Im Sinne eines so aufgefaßten Berufsbil
des beginnt das Studium der Architek¬
tur mit der Schulung kreativer Fähigkei¬
ten in der Auseinandersetzung mit den
Grundlagen der Gestaltung.
Die Fertigkeiten des freien künstleri¬
schen Gestaltens werden gleichzeitig
eingebunden in die Darstellung maßge¬
nauer Wiedergaben von Flächen, Kör¬
pern und deren Durchdringungen und
finden darüberhinaus ihren Nieder¬
schlag in Skizzen und Konstruktionen
zu den Grundlagen des Entwerfens
und der Baukonstruktion.
Grundlagenwissen auf dem Gebiet der
Baustoffe und ihrer Technologie, in
Bauchemie und Bauphysik, sowie
Kenntnis der Zusammenhänge zwi¬
schen Gebäudebelastung und Stand¬
sicherheit führen ein in die komplexen
Zusammenhänge baulicher Strukturen
und werden vertieft durch die Vermitt¬
lung der Wissensbereiche technischer
Gebäudeausrüstung (Heizungs-, Klima-
und Lüftungsanlagen, Sanitär- und Elek-
troinstallation, Förderanlagen).
Auf der Basis dieser Studienfächer ent¬
wickeln sich durch Erweitern und Vertie¬
fen im einzelnen fachlichen Angebot
oder in mehreren Fächergruppen die
praxisbezogenen Aufgaben auf den
Gebieten des Städtebaus, des Entwer¬
fens, der Konstruktion, des Baubetrie¬
bes u. a.
Dabei stehen die zu bearbeitenden Auf¬
gaben unter dem Aspekt eines ganz¬
heitlichen Lösungsangebotes oder aber
sie verfolgen Teilziele, die in umfang¬
reichere Rahmenprobleme eingefügt
werden können.
Grundsätzlich aber sind die Leistungen
in allen Fächern auf Vermittlung prakti¬
scher Kenntnisse ausgerichtet, so daß
die Wertung des Ergebnisses unmittel¬
bar bleibt. Eine direkte Rückkopplung
mit der Praxis ist häufig zwangsläufig
durch die Aufgabenstellung initiiert.
Studiengang Landespflege
Aufgaben der Landespflege sind die
Erhaltung und Gestaltung der Land¬
schaft und der städtischen Freiräume
als Lebensbereiche für Mensch, Tier
und Pflanze. Insbesondere gehören da¬
zu die Bewahrung, der Schutz und die
Wiederherstellung der naturnahen Land¬
schaftsbereiche, eine ökologisch sinn¬
volle Ausrichtung von Land- und Forst¬
wirtschaft und Erholung, sowie die
Schaffung und Erhaltung tragbarer
Lebensbedingungen in Städten und In¬
dustriegebieten.
Wichtigste Voraussetzungen für das Stu¬
dium der Landespflege sind daher
naturwissenschaftliche und gestalteri¬
sche Begabung, als Basis des Ver¬
ständnisses für ökologische Zusammen¬
hänge und des Begreifens architektoni¬
scher, städtebaulicher und technischer
Prinzipien.
Entsprechend der späteren beruflichen
Praxis und den Aufgabenbereichen des
Diplomingenieurs der Landespflege las¬
sen sich folgende Studienschwerpunkte
bzw. Vertiefungsrichtungen des ins¬
gesamt (mit der Diplomarbeit)
7-semestrigen Studiums unterscheiden:
Landschaftsplanung/Landschafts¬
ökologie
Dazu gehören die Entwicklung und Auf¬
stellung von Landschaftsprogrammen
und Landschaftsrahmenplänen, Land¬
schafts- und Grünordnungsplänen, die
Mitwirkung bei der Bauleitplanung (Flä-
chennutzungs- und Bebauungspläne),
die Erstellung von landschaftspflegeri¬
schen Begleitplänen für Eingriffe in die
Landschaft sowie der Natur- und Land¬
schaftsschutz.
Objekt- und Freiraumplanung/
Stadtökologie
Hierzu zählen Erholungs- und Freizeit¬
anlagen im landschaftlichen und städti¬
schen Bereich, Park- und Sportanlagen,
Spielplätze, Gartenschauen, Zoologische
und Botanische Gärten, Außenanlagen
im innerstädtischen Bereich beim Woh¬
nungsbau und öffentlichen Gebäuden,
wie Schulen, Krankenhäusern, Kinder¬
gärten usw.
Technik des Garten-, Landschafts¬
und Sportplatzbaues/Baubetrieb
Begleitend zur Landschafts- und Frei¬
raumplanung umfassen die Schwer¬
punkte „Baubetrieb" und „Technik des
Garten-, Landschafts- und Sportplatz¬
baues" alle rechtlichen, fachlichen, tech¬
nischen und verfahrensmäßigen Grund¬
lagen und Bedingungen zur Ausfüh¬
rung vorgegebener Planungen und be¬
reiten damit vor allem auf die Leitung
oder Mitarbeit in einem Ausführungsbe¬
trieb des Garten-, Landschafts- und
Sportplatzbaues vor.
Mit Beginn des Jahres 1983 steht den
Landespflegestudenten in Höxter ein
Freilandlabor mit dem Schwerpunkt
„Pflanzenkunde-Pflanzensoziologie-Pflan¬
zenverwendung" für ihre Ausbildung
zur Verfügung. Dieses Labor ist ein er¬
ster Teil eines vorgesehenen umfangrei¬
chen Landschaftslehrparks, wie er in
ähnlicher Form und Funktion fast allen
Ausbildungsstätten für die Landespflege
angegliedert ist.
Innerhalb des Studienganges Landes¬
pflege werden von den hier tätigen Do¬
zenten, zum Teil auch in den Lehr¬
betrieb integriert, Forschungen vor al¬
lem zu folgenden Problemstellungen
durchgeführt:
- Syntaxonomische und synsystemati-
sche Fragen mitteleuropäischer Pflan¬
zengesellschaften, insbesondere der
Buchenwaldgesellschaften; Pflanzen¬
gesellschaften als Bioindikatoren be¬
stimmter Landschaftszustände; natür¬
liche und anthropogene Vegetation
auf Island (Böttcher).
- Möglichkeiten und Problematik des
Beitrags der Landespflege zu techni¬
schen Großprojekten, anhand von
Autobahnplanungen in Ballungs¬
gebieten (Duthweiler).
- Sozialwirkungen der Freiflächen in
bebauten Gebieten, Freiraumbedürf¬
nis und Freiflächenbedarf älterer
Menschen (Haag).
- Fragen zur Anwendung extensiver
Dachbegrünung; Entwicklung ver¬
schiedener Rasentragschichtmischun¬
gen für den Sportplatzbereich; Be¬
deutung der Standortfaktoren für
Freizeit und Sport; Beeinflussung des
Kleinklimas durch großflächigen Ein¬
bau von Kunststoffen im Sportstätten¬
bau (Schmidt).
- Angewandte Landschaftsökologie,
insbesondere ökologische Land¬
schaftsgliederung; Belastung der
Landschaft durch Immissionen; ange¬
wandte Pflanzensoziologie (Wedeck).
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Fachbereich Bauingenieurwesen
Der Bauingenieur wird in den Bauver¬
waltungen des Bundes, der Länder
und der Städte sowie bei öffent¬
lich-rechtlichen Körperschaften tätig, fer¬
ner in allen Zweigen der Bau- und Bau¬
stoffindustrie, der Bauunternehmungen
und der Ingenieurbüros.
Er liefert die nötigen technischen
Grundlagen für die Planung und Aus¬
führung von Bauwerken des konstrukti¬
ven Ingenieurbaues (Brücken, Türme,
Industrie- und Verwaltungsbauten), des
Verkehrswesens (Stadt- und Landstra¬
ßen, Eisenbahnlinien, Bahnhöfe und
deren betriebstechnische Anlagen, Flug¬
häfen) und der Wasserwirtschaft (Ge¬
wässerkunde, Fluß-, Kanal- und See¬
bau, Binnen- und Seehäfen, Talsperren,
Wasserkraftanlagen, Wasserversorgung
und Abwasserbeseitigung).
Da der Bauingenieur das Landschafts¬
und Stadtbild verändert, kommt er
zwangsläufig mit allen wirtschaftlichen,
kulturellen und sozialen Fragen eines
Raumes in sehr enge Berührung. Da¬
her muß er sich ebenfalls mit vielen
Disziplinen auseinandersetzen, die
außerhalb seines eigenen Fachgebietes
liegen, z.B.: Rechts- und Wirtschaftsleh¬
re, Maschinenkunde, Architektur, Land¬
schaftspflege, Klimakunde usw.
Wie in der Architektur und der Lan¬
despflege hat sich eine Vielzahl speziel¬
ler Lehrgebiete entwickelt. Die Vermitt¬
lung dieser Fächer läßt sich beim Bau¬
ingenieurwesen wie auch bei den an¬
deren Disziplinen unterscheiden in:
Vermittlung allgemeiner Grundlagen¬
kenntnisse
Vermittlung fachspezifischer Grund¬
lagenkenntnisse
Vermittlung praxisorientierter Fachkennt¬
nisse durch anwendungsbezogene Leh¬
re.
Innerhalb des Bauingenieurwesens wer¬
den folgende Vertiefungsrichtungen an¬
geboten:
Konstruktiver Ingenieurbau und Wasser¬
wirtschaft.
Der Fächerkatalog umfaßt für den kon¬
struktiven Ingenieurbau folgende Gebie¬
te:
Computer-Vermessung
Mathematik, Darstellende Geometrie,
Datenverarbeitung, Bauphysik, Schall-
und Wärmeschutz, Bauchemie, Geolo¬
gie, Baustofflehre, Vermessungslehre,
Technische Mechanik, Baustatik, Bau¬
konstruktion, Grundlagen des Verkehrs¬
baues und der Wasserwirtschaft, Stahl¬
betonbau, Stahl- und Ingenieurholzbau,
Grundbau und Bodenmechanik, Baube¬
triebslehre, Baurecht.
In der Wasserwirtschaft wird außer in
den Fächern, die die naturwissenschaft¬
lichen und bautechnischen Grundlagen
vermitteln, insbesondere in den folgen¬
den Teilbereichen gearbeitet:
Hydromechanik, Hydraulik und Hydrolo¬
gie, Siedlungswasserwirtschaft, Wasser¬
bau, Verkehrswasserbau, Hydrochemie
und Hydrobiologie, Abwassertechnik
und Abfallbeseitigung sowie Wasserver¬
sorgung.
Der Fachbereich verfügt zur Unterstüt¬
zung und Vertiefung des Lehrstoffes so¬
wie zur Durchführung bestimmter For¬
schungsvorhaben über die folgenden
Fachlaboratorien für
Baustoffe, Chemie, Abwasser- und Ab-
falltechnik, Bodenmechanik und Grund¬
bau, Physik, Datenverarbeitung, Schall-
und Wärmeschutz, Stahlbau, Teer- und
Bitumen, Wasserbau.
Mit Hilfe einer guten Geräteausstattung
der Labors werden anwendungsbezo¬
gene Forschungen betrieben und Pro¬
blemlösungsverfahren für die Praxis er¬
probt. So z. Zt. auf dem Gebiet der Ab-
falltechnik, der Geotechnik, der Physik,
im Stahlbau und im Wasserbau.
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Abteilung Meschede Fachbereich
Maschinentechnik
Meschede, die Kreisstadt des flächen¬
mäßig fast an die Größe des Saarlan¬
des heranreichenden Hochsauerland¬
kreises, beheimatet seit 1964 die heuti¬
ge Hochschulabteilung mit den Fachbe¬
reichen Maschinenbau und Nachrich¬
tentechnik.
Weit älter als die Hochschultradition ist
allerdings die Tradition der Stadt selbst,
die ihre Anfänge in das Jahr 959 datie¬
ren kann.
In seiner wechselvollen Geschichte ge¬
hörte Meschede zunächst zu kurkölni¬
schem Besitz, später kurze Zeit zu hes¬
sischem und ab dem Wiener Kongreß
zu preußischem Besitz.
Seit Anfang unseres Jahrhunderts ent¬
wickelte sich Meschede zu einem
Schwerpunkt der Leichtmetall-Industrie.
So kamen zum Beispiel die Motorenge¬
häuse der ersten 250000 Volkswagen
aus Meschede.
Im 2. Weltkrieg fielen 75% seiner Bau¬
substanz - darunter auch viele histori¬
sche Gebäude - den Bomben zum
Opfer.
Die Hochschulabteilung in Meschede
wurde 1964 zunächst als eine Außen¬
stelle der damaligen Ingenieurschule
Soest gegründet, um eine bessere Ver¬
sorgung der sauerländischen Region
mit Einrichtungen des tertiären Bil¬
dungsbereiches zu gewährleisten.
1968 wurde die Hochschulabteilung
selbständig und 1971 im Rahmen der
Fachhochschul-Gründungsphase in die
„Fachhochschule Südost-Westfalen" ein¬
gegliedert.
1972 erfolgte dann die Überleitung der
Fachhochschule Südost-Westfalen in die
Gesamthochschule Paderborn.
Die Mescheder Hochschulabteilung ist
seit 1981 Sitz des „Zentrum für Weiter¬
bildung der Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn". Zu einem guten
Gelingen der vorwiegend für Berufs¬
praktiker angebotenen Veranstaltungen
trägt auch der hohe Freizeitwert Me¬
schedes als Stadt im Zentrum des
Hochsauerlandes inmitten einer waldrei¬
chen Mittelgebirgslandschaft bei.
Immer wieder kann man die Erfahrung
machen, daß der Mensch unter den
höher entwickelten Lebewesen unserer
Erde in physischer Hinsicht nur recht
mangelhaft für den Lebenskampf aus¬
gerüstet ist. Wir verfügen weder über
ausgesprochene Angriffs- oder Flucht¬
organe noch über einen guten natürli¬
chen Schutz gegen Frost und Hitze,
Regen und Schnee. Wir können unsere
Art nur dadurch erhalten, daß wir Ver¬
standeskräfte entwickeln bzw. entwickelt
haben und Intelligenz und Erfindungs¬
gabe nutzen bzw. genutzt haben, um
die belebte und die unbelebte Natur
dienstbar zu machen.
So hat die Maschinentechnik von der
Frühzeit ihrer Entwicklung an bis heute
immer das Ziel verfolgt, dem Menschen
das Leben zu ermöglichen, zu sichern
und zu erleichtern; und nicht selten ist
das Streben des Menschen nach Be¬
quemlichkeit die Triebfeder für gute
Ideen und technische Entwicklungen
gewesen. Noch nie in der Geschichte
der Menschheit hing die Existenz so
vieler Menschen so stark von der Lei¬
stung von Ingenieuren ab wie heute,
und es ist zu erwarten, daß die Zukunft
vermehrt auf das Können, die Leistung
und das Verantwortungsbewußtsein die¬
ser Ingenieure angewiesen sein wird.
Die Entwicklung der modernen Technik
geht stark in die Richtung der Hoch¬
wertigkeit, um mit immer weniger Auf¬
wand an Energie und Rohstoffen die
geforderten Aufgaben erfüllen zu kön¬
nen, eine Richtung, die auch die Arbeit
der Ingenieure immer befriedigender
macht.
Zum Erreichen der vorgenannten Ziele
haben im Studium des Maschinenbau¬
es vor allem die Fächer eine besondere
Bedeutung, welche die grundlegenden
physikalischen Einblicke in die Maschi¬
nen oder Geräte vermitteln.
Da der Ingenieur diese Anlagen dimen¬
sionieren und gezielt betreiben muß, ist
die mathematische Formulierung seiner
Kenntnisse absolut notwendig - die
Mathematik spielt daher eine überge¬
ordnete Rolle.
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Maschinen „leben" von Kräften - die
Technische Mechanik vermittelt die
Kenntnisse des Spiels der Kräfte.
Maschinen „leben" von der Bewegung,
sie sind dynamisch - die Maschinen¬
dynamik ist hierfür das spezifische
Fach.
Wärmetechnische Prozesse laufen in
fast allen Maschinen ab, die Energien
umsetzen; ebenso sind derartige Ener¬
gieumsätze ohne Stoffströme nicht mög¬
lich - die Wärmelehre und die Strö¬
mungslehre sind die Fächer, die das
Rüstzeug hierzu vermitteln.
Kein physikalischer Vorgang in einer
Maschine läuft allein ab, er ist stets mit
anderen Vorgängen gekoppelt, hängt
von anderen ab oder beeinflußt sie, -
die Regelungstechnik beschreibt diese
Zusammenhänge.
Alle Maschinen und Geräte bestehen
aus „Fleisch", den Werkstoffen verschie¬
denartigster Eigenschaften - die Werk¬
stoffkunde und Bauelementekunde sind
unerläßlich. So entstehen auch keine
Anlagen allein, sie müssen berechnet,
konstruiert, gefertigt und geprüft wer¬
den. Spezifische Fächer dafür sind
Datenverarbeitung, Konstruktionslehre,
Fertigungstechnik, Meßtechnik.
Die Beherrschung dieser grundlegen¬
den Disziplinen befähigt zum Erlernen
von tiefen Einblicken in die vielen ande¬
ren angebotenen, meist anwendungs-
orientierten Fächer.
Das Studium des Maschinenbaues, das
im Fachbereich 11 in den Studienrich¬
tungen Konstruktionstechnik und Ferti¬
gungstechnik belegt werden kann, um¬
faßt sechs Semester, sowie eventuell
ein Praxissemester. Das Studium wird
in ein drei Semester dauerndes Grund¬
studium und in ein daran anschließen¬
des Fachstudium in den Studienrichtun¬
gen Konstruktionstechnik und Fer¬
tigungstechnik aufgeteilt. In der Studien¬
richtung Konstruktionstechnik sind u.a.
die Fächer Technische Strömungslehre,
Technische Wärmelehre, Meß- und Re¬
gelungstechnik, EDV sowie Spezialfä¬
cher, die den Studienschwerpunkten
entsprechen, zu belegen. In der Stu¬
dienrichtung Fertigungstechnik sind u.a.
die Fächer Betriebslehre, Werkzeug¬
maschinen, Fertigungsverfahren, Förder¬
technik, Strömungsmaschinen, Kolben¬
maschinen, EDV sowie Fächer zu bele¬
gen, die den Studienschwerpunkten je¬
weils entsprechen.
Absolventen der Studienrichtung Kon¬
struktionstechnik werden vornehmlich im
Bereich Konstruktion, Entwicklung, Be¬
rechnung und technische Beratung in
fast allen Industriezweigen und im öf¬
fentlichen Dienst eingesetzt. Absolven¬
ten der Studienrichtung Fertigungstech¬
nik finden ihren Arbeitsbereich vor
allem bei der Planung und Entwicklung
neuer Produktionsstätten sowie in der
Verbesserung, Steuerung und Über¬
wachung bereits vorhandener Betriebs¬
anlagen in praktisch allen Industriezwei¬
gen sowie im öffentlichen Dienst.
Im Forschungsgebiet Feststofftransport
durch Rohrleitungen werden mit dem
hydraulischen Massenguttransport zu¬
sammenhängende Fragen der Pumpen-
und Rohrleitungsgestaltung und -ausle-
gung sowie Verschleißprobleme er¬
forscht. Eine Hydropulsanlage gestattet
umfangreiche Dauerfestigkeitsuntersu¬
chungen an Bauteilen und Baugruppen
mit definierten Belastungen.
Im Bereich der Strömungsmaschinen
werden Ursachen und Abhilfen für Ka¬
vitationserscheinungen (Lochbildungen,
die das Material auf Dauer zerstören)
an Pumpen erforscht sowie Geräusch¬
entstehung und Geräuschbekämpfung
an Gebläsen untersucht.
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Fachbereich Nachrichtentechnik
„Nachricht" ist ein Wort aus der Um¬
gangssprache, das viele und vielartige
Bedeutungen haben kann. So können
Nachrichten als Ware angesehen wer¬
den, die gesammelt, gespeichert, trans¬
portiert, verarbeitet und verbreitet wer¬
den kann z. B. durch Nachrichtenagen¬
turen, Zeitungen, Hörfunk und Fern¬
sehen.
Die exakte Definition des Begriffs
„Nachricht" muß aber außer den ge¬
schilderten auch alle anderen Inhalte
und Bedeutungen umfassen, und sie
lautet daher:
„Eine Nachricht ist eine geordnete Aus¬
wahl aus einem verabredeten Vorrat
von Symbolen mit dem Ziel, Informatio¬
nen mitzuteilen".
Unter „Nachricht" kann also alles ver¬
standen werden, was die Kenntnis
eines Empfängers vermehren oder eine
bestimmte Reaktion bei ihm auslösen
kann.
Betrachtet man die normalen Hilfsmittel
sprachlicher Verständigung, so sind die
Sprechwerkzeuge als Sender und das
Gehör als Empfänger dem Menschen
angeboren.
Das verbindende Zwischenglied der di¬
rekten sprachlichen Kommunikation
sind die in Luft fortschreitenden Schall¬
wellen. Durch sie sind dieser Kommuni¬
kation jedoch enge physikalische Gren¬
zen gesetzt: Die Schallwellen haben kei¬
nen zeitlichen Bestand, und sie über¬
streichen nur einen sehr begrenzten
Raum.
Im 19. und 20. Jahrhundert führte vor
allem die Entwicklung der Naturwissen¬
schaften zur Lösung der Aufgabe, die
räumlichen Grenzen der sprachlichen
Kommunikation zu überwinden. So ent¬
wickeln sich:
- in den vergangenen 200 Jahren der
elektrische Telegraph bis zur Fern¬
schreibmaschine und zur Fernwirk¬
technik
- in den letzten 100 Jahren das Tele¬
phon zu den engvermaschten, voll¬
automatisierten weltweiten Fern¬
sprechnetzen,
- in den letzten 50 Jahren einerseits
Hörfunk und Fernsehen als ein Mittel
der weitflächigen Nachrichtenverbrei¬
tung und andererseits drahtlose Navi¬
gation, Ortung und Telemetrie als
wichtiges Hilfsmittel für die Luft- und
Raumfahrt,
- schließlich in den letzten 30 Jahren
die elektronische Datenverarbeitung,
die Nachrichten speichert, ordnet,
aufbereitet und miteinander ver¬
knüpft.
Die Gesamtheit dieser Verfahren zur
Übertragung und Verarbeitung von
Nachrichten sowie der zugehörigen Ge¬
räte und Anlagen wird unter dem Be¬
griff Elektrische Nachrichtentechnik zu¬
sammengefaßt.
Sie dient nicht nur der Übertragung,
Vorbereitung, Speicherung und Ver¬
arbeitung von Nachrichten im engeren
Sinn, sie hat vielmehr mit ihren Geräten
und Verfahren auch vielfältige andere
Anwendungen gefunden, vor allem
zum Steuern und Regeln von Maschi¬
nen, Anlagen, Fertigungsprozessen,
Verkehrssystemen usw.
Der Fachhochschulstudiengang Nach¬
richtentechnik ist für Studierende ge¬
dacht, die sich vorgenannten Aufgaben¬
gebieten zuwenden wollen. Den Stu¬
denten wird die Möglichkeit geboten,
diesen Studiengang mit einem zusätz¬
lichen Praxissemester zu studieren.
Absolventen finden Arbeitsmöglichkeiten
in der elektrotechnischen Industrie und
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im Maschinenbau, im öffentlichen
Dienst und als freiberufliche Ingenieure.
Entsprechend der praxisorientierten
Ausbildung der Ingenieure konzentrie¬
ren sich die Forschungsprojekte auf an-
wendungsbezogene technische Proble¬
me der Nachrichtenverarbeitung und
-Übertragung und auf einige Teilgebiete
der elektrischen Antriebstechnik im Rah¬
men des fachbereichsübergreifenden
Forschungsschwerpunktes Elektrische
Kleinantriebe.
Im Forschungsschwerpunkt Elektrische
Kleinantriebe werden unterschiedlichste
Bauformen von Linear-Kleinstmotoren
entwickelt und untersucht; dabei
werden modernste analoge und digitale
Meßmethoden angewendet und Meß¬
stände erstellt. Im Bereich der Nach¬
richtenverarbeitung wird der Einsatz von
Mikroprozessoren für die unterschied¬
lichsten Aufgabenstellungen der indu¬
striellen Praxis erprobt und ausgeführt.
In der Nachrichtenübertragung bildet
die Lichtleitfasertechnik einen zukunfts¬
weisenden Schwerpunkt, wobei eine
lange erdverlegte Übertragungsstrecke
für praxisnahe Untersuchungen zur Ver¬
fügung steht.
Zentrum für Weiterbildung
In Anbetracht der rapiden Veränderun¬
gen in Beruf, Gesellschaft und moder¬
nem Leben ist immer mehr Menschen
in immer höherem Grade Anteil am
fortschreitenden Wissenschaftsprozeß
und seinen fortschreitenden Erkenntnis¬
sen zu geben.
Seit mehreren Jahren führt die Abtei¬
lung Meschede Weiterbildungsveranstal¬
tungen in den Bereichen Maschinenbau
und Elektrotechnik/Nachrichtentechnik
mit Erfolg durch. Diese Aktivitäten mün¬
deten 1980 in die Einrichtung eines
„Zentrums für Weiterbildung". Das Zen¬
trum hat die Aufgabe, Weiterbildungs¬
möglichkeiten für die Studienbereiche
Maschinenbau, Elektrotechnik und Wirt¬
schaftsingenieurwesen zu entwickeln,
anzubieten und durchzuführen. Das
Studienangebot bietet einen breit gefä¬
cherten Überblick über den neuesten
Stand wissenschaftlicher und industriel¬
ler Entwicklung und Anwendung. Ziel
dabei ist es, auf solider theoretischer
Basis auch mit der Anwendung neue¬
ster Technologien vertraut zu machen.
Die Vermittlung geschieht in Abend-,
Tages-, Wochen- und Mehrmonats¬
kursen.
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Abteilung Soest
Soest gilt vielen als die älteste Stadt
Westfalens, eine der ältesten ist sie si¬
cher. Sie bestand schon lange, als sie
836 erstmals urkundlich erwähnt wird.
Im 10. Jahrhundert schon wurde das
Zentrum mit der Pfalz der Kölner Erzbi-
schöfe, mit der ältesten Kirche St. Petri
und dem 954 gegründeten Stift St. Pa-
trokli befestigt. Fernhandel in den Osten
bis Rußland brachte Reichtum und ließ
ein selbstbewußtes Bürgertum entste¬
hen. Mehr als 60 Städte übernahmen
das vorbildliche Soester Stadtrecht aus
dem 12. Jahrhundert. Soester Kaufleute
bildeten mit ihren Kollegen aus Dort¬
mund und Münster die Stammannschaft
des Hansebundes. Soest war vom 12.
bis 15. Jahrhundert die größte und be¬
deutendste Stadt Westfalens und so
mächtig, daß sie in der Soester Fehde
1444-1449 die Landesherrschaft der
Kölner Erzbischöfe abschütteln konnte.
Über das Herzogtum Kleve kam es im
17. Jahrhundert durch Erbschaft an
Brandenburg-Preußen. Die Kriege im
17. und 18. Jahrhundert zerstörten den
Reichtum, die Macht und viele Häuser
der Stadt. Soest wurde eine Ackerbür¬
gerstadt. Vieles seiner einstigen Größe
und seine mittelalterliche Topographie
aber hat Soest bewahrt. Seine heutige
Funktion als Kultur- und Verwaltungs¬
zentrum verdankt es nicht zuletzt seiner
kultur- und baugeschichtlichen Bedeu¬
tung.
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Fachbereich
Landbau
Die Landwirtschaft befaßt sich mit Fra¬
gen der wirtschaftlichen Nutzung des
Bodens durch Pflanzenbau und Tierhal¬
tung. Sie verdankt ihre heutige Stellung
sicherlich der Tatsache, daß sie in den
Prozeß der Industriealisierung, der Tech¬
nisierung und der Rationalisierung ein¬
bezogen worden ist. Aufgeschlossenheit
zu wecken, diesen Prozeß im geistig¬
ideellen, im sozialen und im gesell¬
schaftlichen Sinne so zu gestalten, daß
ein Bruch in der Weiterentwicklung der
Landwirtschaft auch in Zukunft vermie¬
den wird, ist ein wesentliches Anliegen
der im Fachbereich Landbau Tätigen.
Das Studium im Studiengang Landbau
umfaßt sechs Semester und schließt mit
der Verleihung des akademischen Gra¬
des Diplom-Ingenieur ab. Zum besse¬
ren Verständnis des Studiums wird den
Studenten eine abgeschlossene Lehre
im Beruf „Landwirt", zu mindestens
aber 1 Jahr Praxis mit dem Abschluß
der Praktikantenprüfung empfohlen. In
den ersten beiden Semestern (Grund¬
studium) werden die mathematischen,
natur- und wirtschaftswissenschaftlichen
Grundlagen vermittelt, die für die ange¬
wandten Disziplinen erforderlich sind.
Das viersemestrige Hauptstudium um¬
faßt die drei Hauptgebiete: „Pflanzliche
Produktion", „Tierische Produktion" und
„Wirtschaftswissenschaften des Land¬
baues".
Pflanzliche Produktion
Das Lehrgebiet Pflanzliche Produktion
umfaßt den Bereich Acker- und Pflan¬
zenbau im weitesten Sinne. Auf den
Grundlagen der Botanik, Chemie und
Physik des Grundstudiums folgt im
Hauptstudium der spezielle Pflanzenbau
mit der Saatzucht, den modernen An¬
baumethoden, den Fruchtfolgesyste¬
men, dem Pflanzenschutz, der Boden¬
kunde und der Pflanzenernährung und
-düngung. In gleicher Weise werden
praxisbezogen die Grünlandwirtschaft
mit der Gräserkunde und der Einsatz
der modernen Landtechnik behandelt.
Das 1979 angepachtete Versuchsgut
„Hohe Rott" (insgesamt ca. 25,1 ha)
dient der Ergänzung der vorwiegend
theoretisch ausgerichteten Lehrveran¬
staltungen und der Durchführung von
Forschungsvorhaben. Das Versuchsgut
ist so konzipiert, daß die Unterweisung
der Studenten im Versuchswesen, die
Anlage und Auswertung der 6-7000
Versuchsparzellen sowie die praktische
landtechnische Unterweisung der Stu¬
denten optimal erfüllt werden können.
Tierische Produktion
Das Lehrgebiet „Tierische Produktion"
baut auf den Grundlagenfächern Anato¬
mie und Physiologie der Haustiere und
der Zoologie auf. Führen die Kenntnis¬
se der Genetik zur Züchtung von Hoch
leistungstieren, so können diese erbli¬
chen Veranlagungen nur durch die Ge¬
staltung optimaler Umweltbedingungen
zu hohen Leistungen gelangen, wenn
neben der theoretischen und prakti¬
schen Tierfütterung auch die Behand¬
lung der Tierhygiene und Tierkrankhei¬
ten gewährleistet ist. Im Bereich der
Tierhaltung wird gezeigt, welche stall¬
baulichen Maßnahmen unter gleichzeiti¬
ger Berücksichtigung technischer Vor¬
richtungen im Interesse einer rentablen
Produktion möglich sind. Fragen heuti¬
ger Massentierhaltung werden im Rah¬
men der Ökologie abgehandelt.
Zur Sicherung des Praxisbezuges ste¬
hen dem Lehrgebiet Tierische Produk¬
tion die Versuchseinrichtungen des Ver¬
suchsgutes „Haus Düsse" der Landwirt¬
schaftskammer Westfalen-Lippe zur Ver¬
fügung.
Wirtschaftswissenschaften des
Landbaus
Im Lehrgebiet „Wirtschaftswissenschaf¬
ten des Landbaus" behandelt die
Marktlehre die Entwicklung des Ange¬
botes und der Nachfrage für landwirt¬
schaftliche Produkte auf den nationalen
und internationalen Märkten, während
die Agrarpolitik die Lage der Landwirt¬
schaft in der Industriegesellschaft und
die wirtschaftspolitischen Ziele und Maß¬
nahmen im Agrarbereich analysiert. In
der allgemeinen Betriebslehre werden
die Produktionsgrundlagen und Stand¬
ortfaktoren landwirtschaftlicher Betriebe
vermittelt. Im speziellen Teil wird die
optimale Kombination aller Produktions¬
faktoren mit Hilfe der Betriebsanalyse
und der Betriebsplanung gelehrt.
Absolventen des Landbaues sind in
landwirtschaftlichen Organisationen und
Verbänden, in der Futter-, Dünger-,
Pflanzenschutz-, Pflanzenzucht- und
Landmaschinenindustrie sowie Banken,
Kulturämtern, Siedlungsgenossenschaf¬
ten etc. tätig.
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Fachbereich Maschinentechnik
Deutschland zählt zu den Industriestaa¬
ten mit sehr hohem technologischem
Niveau. Die beachtliche Wirtschaftskraft
der Bundesrepublik ist auf diese Tat¬
sache zurückzuführen. Soll das weiter¬
hin so bleiben, sind vermehrt motivierte
und für ihren Beruf gut ausgebildete
Techniker und Ingenieure erforderlich.
Funktionsfähige Bildungseinrichtungen
im Bereich der Technikwissenschaften
tragen deshalb wesentlich zur Zukunfts¬
sicherung in der an Rohstoffen armen,
dicht besiedelten Bundesrepublik bei.
Die technischen Fachhochschulen und
Fachbereiche mit entsprechenden Stu¬
diengängen an Gesamthochschulen ha¬
ben in diesem Rahmen einen speziellen
praxisbezogenen Bildungsauftrag. Die
hier auszubildenden Ingenieure sollen in
die Lage versetzt werden, Probleme zu
erkennen, auf wissenschaftlicher Basis
zu analysieren und unter Berücksichti¬
gung sozialer und ökologischer Gesicht¬
spunkte technisch zu lösen.
An diesem Ziel ist auch das Studium im
Fachbereich Maschinentechnik Soest
der Uni-GH-Paderborn orientiert. Der
Student durchläuft ein sechssemestriges
Regelstudium, wahlweise in der Stu¬
dienrichtung Konstruktions- oder Ferti¬
gungstechnik. Das Grundstudium ist für
beide Fachrichtungen gleich. Im an¬
schließenden Hauptstudium ermöglicht
die Studienordnung durch Belegung
entsprechender Wahlpflicht- und Wahl¬
fächer die Ausrichtung des Studiums
nach den Neigungen des Studenten.
Z. B. ist in der Studienrichtung Kon¬
struktionstechnik eine Schwerpunktbil¬
dung „Fahrzeugtechnik" oder auch
„Kraft- und Arbeitsmaschinen", in der
Studienrichtung Fertigungstechnik
„Metallverarbeitung" möglich. Den
Studienabschluß bildet die Diplomprü¬
fung. Diese besteht aus den studienbe¬
gleitenden Fachprüfungen und Lei¬
stungsnachweisen, der Abschlußarbeit
und einem Kolloquium über diese.
Nach vorhandener Diplomprüfung wird
der akademische Grad Diplom-Inge¬
nieur verliehen. Alternativ zum
6-semestrigen Regelstudium besteht die
Möglichkeit, einen Studiengang mit
einem zusätzlichen Praxissemester in¬
nerhalb des Hauptstudiums zu wählen;
dem Studierenden bietet sich damit die
Möglichkeit, sich bereits innerhalb des
Studiums mit den Problemen seines zu¬
künftigen Berufes auseinanderzusetzen.
Das Studium im Fachbereich Maschi¬
nentechnik III ist durch einen hohen An¬
teil wissenschaftlich-praktischer Lehrver¬
anstaltungen gekennzeichnet. Hierzu
gehören Übungen, Laborpraktika, Semi¬
nare und Exkursionen zu Industrieunter¬
nehmen. Hervorzuheben sind die
modernen Laboreinrichtungen des
Fachbereichs, so u.a. in den Laborbe¬
reichen Fahrzeugtechnik und Kolben¬
maschinen die Motoren- und Leistungs¬
prüfstände sowie der laboreigene Meß¬
wagen, im Laborbereich Strömungsma¬
schinen die Gasturbinen-, Verdichter-,
Pumpen-Kavitationsprüfstände, der
Windkanal, sowie die leistungsfähigen
Maschinen und die vielseitige mechani¬
sche, hydraulische, optische und elek¬
tronische Ausrüstung, z.T. rechnerge¬
stützt, in den Laborbereichen Hydraulik
und Pneumatik, Werkzeugmaschinen
und Fertigungsverfahren, Meßtechnik,
Physik und Werkstoffkunde.
Der Fachbereich besitzt enge Kontakte
zur heimischen Wirtschaft. In diese Kon¬
takte werden die Studierenden nicht nur
mittelbar, sondern z. B. durch Vergabe
von Diplomarbeiten durch solche Kon¬
taktfirmen direkt eingebunden. Die Be¬
treuung durch Professoren sichert die
Einheit von Lehre und Praxis.
Die überschaubare Größe des Fachbe¬
reichs (ca. 350 Studierende, 15 Profes¬
soren, 11 Mitarbeiter und ständig etwa
5 studentische Hilfskräfte)lassen das in¬
dividuelle Gespräch zwischen Studieren¬
den und Lehrenden zu. Das Hoch¬
schulgebäude mit Vorlesungs- und Se¬
minarräumen, gemeinsam mit dem
Fachbereich Elektrische Energietechnik
genutzt, liegt in einem Parkgelände in¬
mitten der historischen Altstadt der alten
Hansestadt Soest. Somit ist ein reizvoller
Gegensatz zur nüchternen Rationalität
der Ingenieurausbildung gegeben.
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Fachbereich
Elektrische Energietechnik
Dominierende Zielvorstellung bei allen
Ingenieuraufgaben auf dem Gebiet der
elektrischen Energietechnik wird es zu¬
künftig mehr denn je sein müssen, den
Wirkungsgrad von einzelnen Geräten,
Maschinen oder Komponenten und
letztlich von ganzen Systemen zu ver¬
bessern sowie bei allen Energieum¬
wandlungsprozessen die entsprechen¬
den Verfahren zu optimieren. Nicht nur
aus dem Gesichtspunkt der Wirtschaft¬
lichkeit, sondern ebenfalls im Hinblick
auf hohe Energieausbeute und geringe
Umweltbelastung.
Hierbei stellt sich dem Ingenieur nicht
nur die Aufgabe, überzeugende techni¬
sche Lösungen zu finden, sondern
ebenfalls die Verpflichtung, die Lösung
der anstehenden Ingenieurprobleme in
gesellschaftspolitischer Verantwortung
wahrzunehmen.
Das Studium der Elektrischen Energie¬
technik gliedert sich in Grund- und
Hauptstudium. Im Grundstudium wer¬
den dem Studenten mathematisch¬
naturwissenschaftliche Grundlagen so¬
wie die technischen Grundkenntnisse
vermittelt. Im Hauptstudium steht die
Elektrische Energietechnik als Studien¬
richtung des Studienganges Elektrotech¬
nik im Vordergrund.
Wegen der Breite des Stoffgebietes ist
in den beiden letzten Semestern eine
Schwerpunktbildung erforderlich. Neben
den gemeinsam zu belegenden Pflicht¬
veranstaltungen kann sich der Student
nach Neigung und Eignung jeweils für
eines der nachfolgend aufgeführten
Arbeitsgebiete entscheiden: — Allge¬
meine Elektrotechnik, — Elektrische Ma¬
schinen und Antriebe, — Elektrische
Energieverteilung, — Leistungselektro¬
nik.
Nach der Ausbildung, entsprechend
den Arbeitsschwerpunkten, kann sich
der Absolvent in jedem bestehenden
und neuen Fachgebiet der Elektrischen
Energietechnik zurechtfinden und dort
selbständig arbeiten. Der Ingenieur im
Arbeitsbereich Elektrische Maschinen
und Antriebe findet ein vielseitiges
Tätigkeitsfeld in Betrieb, Vertrieb, Projek¬
tierung oder Prüffeld sowie in Montage
und Inbetriebsetzung kompletter Indu¬
strieanlagen höchster Automatisierungs¬
ebene im In- und Ausland. Entspre¬
chend dem Umfang der Einsatzmög¬
lichkeiten reichen die zu lösenden tech¬
nischen Probleme von dem Einsatz der
Motoren, ihrer Speisung, ihrer Regelung
oder ihrer Führung über Prozeßrechner.
Als eine exemplarische Tätigkeit des
Arbeitsschwerpunktes Energieverteilung
seien die Aufgaben bei der Netz¬
planung beschrieben: Die Ingenieure
müssen den zukünftigen Bedarf an
elektrischer Energie abschätzen, ent¬
sprechende Netzerweiterungen planen,
Kraftwerksstandorte festlegen. Besonde¬
re Probleme sind zu lösen bei der Lei-
stungs- und Frequenzregelung, insbe¬
sondere bei großen Verbundnetzen.
Auch die Kurzschluß- und Abschaltpro¬
bleme in Hochleistungsnetzen sind von
Bedeutung. Die planerische Aufgabe
wird heute durch die Forderung des
Umweltschutzes noch komplexer.
Bei modernen elektrischen Antrieben ist
es insbesondere die Leistungs- und
Mikroelektronik, die die Evolution voran¬
treiben und die Möglichkeit bieten,
Regel probleme nahezu beliebiger Kom¬
plexität mit geringem gerätetechnischem
Aufwand in flexibler Weise programm¬
technisch zu lösen, dieses ist gerade
für Drehstrommaschinen mit ihrer ver¬
wickelten regelungstechnischen Struktur
von großer Bedeutung. Adaptive und
selbstoptimierende Verfahren, deren
Einsatz früher an den Kosten scheiterte,
sind damit in den Bereich der prakti¬
schen Anwendung gerückt. Vorteile die¬
ser Systeme sind hohe Dauerzugkraft
und -bremskraft, die dauernd in An¬
spruch genommen werden können,
Leistungsfaktor von nahezu eins, Ein¬
satz von Nutz- und Widerstandsbremse
sowie eine erhebliche Steigerung der
Leistung. Die stürmische Entwicklung
auf dem Gebiet der Steuerungs- und
Leistungselektronik ist keineswegs ab¬
geschlossen.
Im Fachbereich Elektrische Energietech¬
nik hat der Student die freie Wahl zwi¬
schen dem herkömmlichen Studien¬
gang ohne Praxissemester und einem
Studiengang mit Praxissemester. Im
Studiengang mit Praxissemester arbeitet
der Student frühestens nach dem 4.
Semester für die Dauer von 22 Wochen
ingenieurmäßig in einem ausgewählten
Betrieb.
Mitglieder des Fachbereichs sind am
Forschungsschwerpunkt Elektrische
Kleinantriebe beteiligt und führen z.T.
vom Minister für Wissenschaft und For¬
schung und durch Industrieaufträge ge¬
förderte Forschungsvorhaben durch.
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Zentrale Einrichtungen
Audiovisuelles
Medienzentrum (AVMZ)
Die Universitäts-
Bibliothek
Medien in der Hochschule sollen Lehre
anschaulich machen und aktualisieren,
Studium und Forschung wirkungsvoll
unterstützen. Diese bedeutende Funk¬
tion der audiovisuellen und Compu¬
ter-Medien wurde in Nordrhein-West¬
falen bei der Gründung der Gesamt¬
hochschulen erkannt und durch bun¬
desweit in Ausstattung, Konzept und
Funktion einmalige zentrale Einrichtun¬
gen — die Audiovisuellen Medienzen¬
tren — hervorgehoben.
In Forschung, Lehre und Studium soll
der Bezug zur Erfahrung, zur Praxis,
zur gesellschaftlichen Realität immer
präsent sein. Praxisnähe und anschauli¬
ches Lernen werden durch den
Medieneinsatz gezielt gefördert. An le¬
bendigen Beispielen helfen Medien Pra¬
xis zu verstehen, Erkenntnisse zu ge¬
winnen und Theorien zu entwickeln.
Seit seiner Eröffnung 1979 unterstützt
das AVMZ der Universität Paderborn
die Medienproduktionen aller Fachberei¬
che in Paderborn und in den Abteilun¬
gen Höxter, Meschede und Soest tech¬
nisch und wissenschaftlich durch die
entsprechende Ausstattung, Information
und Dokumentation sowie mediendidak¬
tische Beratung und Forschung.
Für mediengestützte Lehrveranstaltun¬
gen stehen speziell ausgestattete
Medienräume und Sprachlehranlagen
im AVMZ zur Verfügung. Ein Teil der
Hörsäle ist per Kabel mit der Videozen¬
trale im AVMZ verbunden, so daß der
Dozent auf Knopfdruck die gewünsch¬
ten Videoaufzeichnungen in seinen Ver¬
anstaltungen ohne eine ihn belastende
Technik abrufen kann.
Bei der Unterstützung von Forschung,
Lehre und Studium bleibt für das
AVMZ das oberste Prinzip, die Technik
in den Dienst der Lehrenden und Ler¬
nenden zu stellen, den vermittelten In¬
halten und der persönlichen Kommuni¬
kation im Hochschulalltag stets den Vor¬
rang einzuräumen.
Die Bibliothek der Universität-Gesamt¬
hochschule-Paderborn ist eine öffent¬
lich-wissenschaftliche Einrichtung. Sie
dient in erster Linie den Bedürfnissen
von Forschung und Lehre an der Uni¬
versität-Gesamthochschule, fördert aber
darüber hinaus andere wissenschaft¬
liche Arbeit und berufliche und
nicht-berufliche Weiterbildung. Ihre Be¬
nutzung ist kostenlos.
Die Universitätsbibliothek ist die einzige
Bibliothek im Hochschulbereich, Insti¬
tuts- und Seminarbibliotheken existieren
nicht. Gegliedert ist die Bibliothek in
eine Bibliothekszentrale als Koordinie-
rungs-, Organisations- und Verwaltungs¬
betrieb und die Fachbibliotheken
„Sprach- und Geisteswissen¬
schaften",
„Gesellschafts- und Wirtschafts¬
wissenschaften",
„Mathematik, Naturwissenschaften
und Technik";
alle genannten Gliederungen sind im
Gebäudeteil „Bl" der Universität unter¬
gebracht. Zur Universitätsbibliothek ge¬
hören zusätzlich die Abteilungsbibliothe¬
ken in Höxter, Meschede und Soest.
Die Universitätsbibliothek verfügt über
650.000 Bücher und 3.500 lfd. gehalte¬
ne Zeitschriften. Im Rahmen der Etat¬
mittel wird Literatur aus allen an der
Hochschule vertretenen Fächern und
deren Randgebieten erworben. Disser¬
tationen (mit Ausnahme der medizini¬
schen) aus vielen deutschen Hochschu¬
len erhält die Bibliothek im Rahmen des
Hochschulschriftentausches. Jeder Be¬
nutzer der Bibliothek kann auf Karten,
die bei der Information ausliegen, Vor¬
schläge für die Beschaffung von Bü¬
chern einreichen.
Fast alle Bücher sind dem Benutzer frei
zugänglich. Dies wird ermöglicht durch
eine übersichtliche systematische (d. h.
nach Fachgebieten gegliedert) Aufstel¬
lung. Der größte Teil der Bücher kann
ausgeliehen werden (Leihfrist 30 Tage;
mit Verlängerungsmöglichkeiten).
Erschlossen sind die Bestände der Uni¬
versitätsbibliothek durch einen Alphabe¬
tischen Katalog (geordnet nach dem Al¬
phabet der Verfasser bzw. Titel) einen
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Zentrale
Studienberatungsstelle
(ZBS)
Systematischen Katalog, der die Aufstel¬
lung der Bücher wiedergibt und einen
Stichwortkatalog, in dem die Bücher un¬
ter sinntragenden Wörtern aus dem
Titel zu finden sind.
Ist ein gewünschtes Buch in der Uni¬
versitätsbibliothek nicht vorhanden kann
es mit der Fernleihe aus einer anderen
Bibliothek bezogen werden.
Nähere Informationen über die Biblio¬
thek und ihre Benutzung sind einem
System von Merkblättern zu entneh¬
men, die überall in der Bibliothek aus¬
liegen.
Regelmäßig veranstaltete Führungen
und Gruppenführungen nach Anmel¬
dung (Tel.: 602017) erleichtern ebenfalls
die Benutzung der Bibliothek.
Die Aufgaben der Studienberatungsstel¬
le sind wie folgt gegliedert:
Allgemeine Studienberatung
- Studienvorbereitende Beratung
Information von Studieninteressenten
und Studienbewerbern und Beratung
bei Entscheidungsproblemen.
- Studieneingangsberatung
Allgemeine Orientierung der Studien¬
anfänger an der Hochschule und im
Studium (Allgemeine Studienbedin¬
gungen, Planung und Organisation
des Studiums, Studienregelungen).
Planung und Organisation von
fächerübergreifenden Veranstaltungen
zur Einführung von Studienanfängern
in Zusammenarbeit insbesondere mit
den Fachbereichen.
- Studienausgangsberatung
Fragen von Zweit- und Aufbaustu¬
dien u. a. (Beratung in Angelegenhei¬
ten Berufswahl, Arbeitsmarkt usw. ist
Monopol der Arbeitsämter; die ZSB
fördert entsprechende Aktivitäten der
Arbeitsverwaltung an der Hoch¬
schule).
Psychologische Diagnostik und
psychosoziale Beratung
erfolgt insbesondere bei Fragen der
individuellen Studieneignung, des Stu¬
dienabbruchs und -wechseis, bei Lern-
und Arbeitsschwierigkeiten und sonsti¬
gen Krisen und Störungen im Studien¬
verlauf. Ferner wird präventive psycho¬
soziale Beratung in Einzel- und Grup¬
penberatung durchgeführt.
Zur Arbeit der ZSB gehört auch die
Sammlung und Dokumentation aller für
die allgemeine und psychologische
Beratung relevanten Informationen so¬
wie deren Aufarbeitung und Weitergabe
an Dritte, Teil dieses Arbeitsbereiches
sind auch eigene Umfragen und statisti¬
sche Erhebungen. Zur Erfüllung ihrer
Aufgaben kooperiert die ZSB mit inner-
und außeruniversitäten Einrichtungen
(Fachbereiche, Fachschaften, AStA,
Zentralverwaltung, Arbeitsamt, andere
Hochschulen usw.)
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Hochschulrechenzentrum Internationale
Kontakte im
Hochschulbereich
Das Hochschulrechenzentrum (HRZ) ist
eine zentrale Einrichtung der Universi¬
tät-Gesamthochschule Paderborn. Die
Aufgaben des HRZ sind in einer Sat¬
zung geregelt. Kurz kann gesagt wer¬
den, daß das HRZ die Aufgabe hat, al¬
le Hochschulangehörigen mit allgemei¬
ner ADV-Leistung zu versorgen und in
der Anwendung von ADV-Methoden zu
betreuen. Ausgenommen sind spezielle
Datenverarbeitungsaufgaben wie z. B.
die Versorgung mit Prozeßrechnerkapa¬
zität für zeitkritische Aufgaben.
Das HRZ besteht aus den Abteilungen
Anwendung, Systembetreuung und Be¬
trieb.
Das HRZ befindet sich in Gebäude N,
Ebene 5. Es ist mit einem Rechnersy¬
stem der Firma PRIME wie folgt ausge¬
stattet:
PRIME 750 mit
2 Megabyte Arbeitsspeicher
2 300-Megabyte Plattenlaufwerke
1 Magnetbandstation
2 Schnelldrucker
1 Lochkartenleser
47 Terminalanschlußmöglichkeiten
PRIME 500 mit
1,5 Megabyte Arbeitsspeicher
2 300-Megabyte Plattenlaufwerke
31 Terminalanschlußmöglichkeiten
Außerdem sind Terminals, auch gra¬
phische, sowie ein Plotter vom Typ
CALCOMP 960 vorhanden.
Das Rechnersystem kann im Dialog-
und im Hintergrundbetrieb verwendet
werden. Es besteht die Möglichkeit,
über Datenfernübertragung andere Re¬
chenzentren des Landes mitzubenut¬
zen, insbesondere das für Paderborn
zuständige regionale Rechenzentrum
(RRZ) in Bielefeld.
In Paderborn stehen dem Benutzer fol¬
gende Softwarekomponenten zur Verfü¬
gung:
Programmiersprachen:
BASIC interpretive
BASIC/VM compiled
COBOL
F77 FORTRAN
FTN Prime FORTRAN IV
PASCAL
PLIG PL/I Subset G
RPG II
Anwenderpakete und Programmbiblio¬
theken:
Calcomp-, Benson- und Tektronix-
TCS-Grafik-Routinen
NAG Numerik-Programm¬
bibliothek
ASKA Finite Elements Method
SPSS Statistical Package for
the Social Sciences
Das Hochschulrechenzentrum wird
überwiegend genutzt für
- die Ausbildung von Studenten aller
Fachbereiche in der Anwendung von
EDV-Methoden. Hierzu gehören ins¬
besondere die technischen Fachbe¬
reiche, die Wirtschaftswissenschaften
und der Fachbereich Mathematik/
Informatik.
- Unterstützung der Forschung an der
Hochschule. Schwerpunkte bilden
die Fachbereiche 10, 17 und 5. Der
Fachbereich 5 benutzt den Rechner
teils lokal, teils aber auch als Durch-
schaltrechner zu Rechnern an ande¬
ren Hochschulen.
- für die Belange der Hochschulver¬
waltung, z. B. Haushaltsüberwa¬
chung, Lagerhaltung, Raumerfas¬
sung, Studentensekretariat usw.
Außerdem werden verschiedene zeitkri¬
tische Aufgaben von Rechnersystemen
erledigt, die den verschiedenen Fach¬
bereichen direkt zugeordnet sind.
Die wissenschaftlichen Hochschulen
sehen in der internationalen Zusammen¬
arbeit ein vordringliches Anliegen. Die
Universität-GH-Paderborn wird diesem
Anspruch auf verschiedenen Gebieten
gerecht, insbesondere durch Studenten¬
austausch, Hochschulpartnerschaften
sowie den Austausch auf der Ebene
einzelner Fachgebiete und Fachvertre¬
ter, durch die an unserer Hochschule
regelmäßig Gastvorträge und Aufenthal¬
te ausländischer Wissenschaftler ermög¬
licht werden.
Am Hochschulort selbst sind z. Zt. ca.
4% aller Studenten ausländische
Staatsangehörige, die sich auf 66 Natio¬
nen verteilen.
Von ganz besonderer Bedeutung für
die internationalen Kontakte im Hoch¬
schulbereich sind die Hochschulpartner¬
schaften, die in vielen Bereichen erfor¬
derliche Grundlage für eine erfolgver¬
sprechende Zusammenarbeit sind.
Bereits seit 1973 besteht ein Partner¬
schaftsabkommen unserer Hochschule
mit der Universite du Maine in Le Mans
(Frankreich), in dem die Förderung des
Austausches von Studenten und Lehr¬
personal sowie die Anerkennung von
Studienleistungen vereinbart ist. Durch
Kontaktstipendien, regelmäßigen Grup¬
penaustausch (insb. in den Bereichen
Germanistik, Romanistik, Sport), Prakti¬
kantenaustausch, Gastforschungsaufent¬
halte und Sprachkurse für Hochschul¬
angehörige wird dieses Abkommen mit
Leben erfüllt.
1980 traf unsere Hochschule eine Ko¬
operationsvereinbarung mit dem Trent
Polytechnic, Nottingham (England), de¬
ren Ziel ebenfalls die Förderung des
Studenten und Wissenschaftsaustau¬
sches ist. Als konkreter Beitrag hierzu
wurde zwischen den Fachbereichen
Wirtschaftswissenschaften der integrierte
Studiengang European Business ent¬
wickelt, bei dem die Studenten neben
einem vorgeschalteten 2-wöchigen
Sprachkurs ein einsemestriges Studium
und halbjähriges Praktikum an der Part¬
nerhochschule absolvieren. Hierdurch
sollen die Studenten Fähigkeiten und
Kenntnisse erlangen, die eine Tätigkeit
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in internationalen Unternehmen ermög¬
licht. Im übrigen sind an dem Aus¬
tausch Anglisten, Ingenieur- und Natur¬
wissenschaftler beteiligt.
Zwischen den Fachbereichen Wirt¬
schaftswissenschaften unserer Hoch¬
schule und der Universidad Alcalä de
Hernares (Spanien) wurde 1980 die
Durchführung eines integrierten Aus¬
landsstudiums vereinbart, bei dem Pa¬
derborner Studenten die Möglichkeit er¬
halten, nach dem Grundstudium einen
einjährigen Studienaufenthalt in Spanien
zu absolvieren, bei dem sie anrechen¬
bare Studienleistungen erbringen kön¬
nen.
Weitere Kontakte, insbesondere im
Postgraduierten-Sektor der Ingenieur-
und Wirtschaftswissenschaften werden
mit der Universidad de Navarra in
Pamplona (Spanien) vorbereitet.
Seit Herbst 1982 besteht eine Vereinba¬
rung mit der Fremdsprachenuniversität
in Kanton (China) über künftigen Infor-
mations- und Wissenschaftsaustausch
im Bereich der Sprachwissenschaften.
Für die Universität-GH-Paderborn spielt
der weitere Ausbau internationaler Kon¬
takte auf Hochschulebene eine bedeu¬
tende Rolle. So sollen Beziehungen zur
North-Eastern University in Boston,
USA, geknüpft und für alle Fachberei¬
che nutzbar gemacht werden, die Kon¬
takte des Fachgebietes Germanistik zur
Cornell University in Ithaca, N.Y. und
der Physik zur Oklahoma State Univer¬
sity weiter fortgeführt und ausgebaut
werden. Weitere Kontakte sind mit fol¬
genden Universitäten angestrebt:
Universität Nijmegen/Niederlande
(Germanistik),
Trinity and All Saints College Leeds,
England (Anglistik),
Harriot Watt University, Edinburgh,
Schottland (Wirtschaftswissenschaft),
University of Wales, Cardiff, Wales (Wirt¬
schaftswissensch, u.a.).
Universität
Gesamthochschule
Paderborn auf der
Hannover-Messe
Die Industrie-Messe in Hannover wird
nicht ganz zu Unrecht als der Welt
größte Industrie-Schau bezeichnet. 1982
und 1983 hat die Hochschule daher
gern Gelegenheit genommen, sich an
einem Gemeinschaftsstand Nordrhein-
Westfälischer Hochschulen in der
Halle 7 (Forschung und Technologie) zu
beteiligen.
Ausgestellt wurden bislang z. B. Digital¬
filter für die Spektrometrie (Angewandte
Physik), Quarztemperatursensoren
(Angewandte Physik), Prüfstand zur Un¬
tersuchung des Wälzverschleißes und
Modell für eine systematische Entwick¬
lung (Konstruktionslehre) sowie eine mi¬
kroprozessorgesteuerte untersynchrone
Stromrichterkaskade mit einem Maschi¬
nensatz (Elektrische Energietechnik,
Soest). Weitere Exponate in den
Hallen 7 (VDI-Stand) und 12 (Innovative
Anwendung der Mikroelektronik)
stammten ebenfalls von unserer Hoch¬
schule.
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Studienmöglichkeiten
41 . Lehramtsstudiengänge für alle Schulstufen Paderborn
sieben Semester, Abschluß 1: Diplom-Ingenieur
2. Geisteswissenschaftliche Studiengänge Studienrichtungen: Fertigungstechnik
— Studiengang in Erziehungs¬ Konstruktionstechnik
wissenschaften: Verfahrens- und
neun Semester: Diplom-Pädagoge Kunststofftechnik
— Studiengang in neun Semester, Abschluß II: Diplom-Ingenieur
Musikwissenschaft Studienrichtungen: Fertigungstechnik
neun Semester: Magisterprüfung
(Magister artium)
Konstruktionstechnik
Verfahrens- und Kunststoff¬
— Studiengang in den Sprach- und technik
Literaturwissenschaften (Anglistik, — Integrierter Studiengang
Romanistik, Germanistik, Allge¬ Elektrotechnik
meine Literaturwissenschaft): Paderborn
neun Semester: Magisterprüfung sieben Semester, Abschluß 1: Diplom-Ingenieur
(Magister artium) Studienrichtungen: Automatisierungstechnik
Elektronik
3. Wirtschaftswissenschaftliche Studiengänge neun Semester, Abschluß II: Diplom-Ingenieur
Integrierter Studiengang Vertiefungsrichtungen: Automatisierungstechnik
Wirtschaftswissenschaft: Datentechnik
sieben Semester, Abschluß 1:* Diplom-Ökonom** Nachrichtentechnik
sieben Semester und ein Praxis-
semster, Abschluß 1, In allen unter den Ziffern 1-5 aufgeführten Disziplinen besteht die
Studienrichtung European
Diplom-Ökonom**
Möglichkeit zur Promotion.
Business:
neun Semester, Abschluß II: Diplom-Volkswirt oder Diplom- 6. Ingenieurwissenschaftliche Studiengänge, die denen an Fach¬
Kaufmann hochschulen entsprechen:
— Architektur, (Architektur-
4. Mathematische und naturwissenschaftliche Studiengänge Hochbau) Höxter
— Integrierter Studiengang Mathe¬ sieben Semester, Abschluß: * Diplom-Ingenieur
matik: Landespflege, Höxter
sieben Semester, Abschluß 1:* Diplom-Mathematiker sieben Semester, Abschluß:* Diplom-Ingenieur
neun Semester, Abschluß II: Diplom-Mathematiker — Bauingenieurwesen (Konstrukti¬
— Integrierter Studiengang Infor¬ ver Ingenieurbau, Wasserwirt¬
matik: schaft), Höxter
sieben Semester, Abschluß: 1:* Diplom-Informatiker sieben Semester, Abschluß: * * * Diplom-Ingenieur
neun Semester, Abschluß II: Diplom-Informatiker — Elektrotechnik (Elektrische
— Integrierter Studiengang Physik: Energietechnik), Soest*
sieben Semester, Abschluß 1:* Diplom-Physikingenieur sieben Semester, Abschluß: Diplom-Ingenieur
zehn Semester, Abschluß II: Diplom-Physiker — Elektrotechnik (Nachrichten¬
— Integrierter Studiengang Chemie: technik), Meschede
sieben Semester, Abschluß 1:* Diplom-Chemieingenieur sieben Semester, Abschluß:* Diplom-Ingenieur
Studienrichtungen: Chemische Labortechnik — Landbau, Soest
Chemische Reaktionstechnik sieben Semester, Abschluß: Diplom-Ingenieur
Farben, Lacke, Beschich- — Maschinenbau (Konstruktions¬
tungsstoffe, Kunststoffe technik, Fertigungstechnik), Soest
zehn Semester, Abschluß II: Diplom-Chemiker und Meschede
Studienrichtungen: Chemie
Chemische Technik
sieben Semester, Abschluß:* Diplom-Ingenieur
5. Integrierte ingenieurwissenschaftliche Studiengänge auch als Studiengang mit einem Praxissemster eingerichtet.
— Integrierter Studiengang
Maschinenbau
** endgültige Bezeichnung noch nicht festgelegt.
*** zusätzliche Einrichtung als Studiengang mit Praxissemester geplant.
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Adressen
UNIVERSITÄT - GESAMTHOCHSCHULE - PADERBORN Fachbereich Architektur - Landespflege
Rektorat / Verwaltung / Einrichtungen / Fachbereiche 1 -6, 10, Anschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderborn
13, 14, 17 Abteilung Höxter
4790 Paderborn, Warburger Straße 100, An der Wilhelmshöhe 44
Postfach 1621, Tel. (05251) 60-1, Dekanat: Raum 1316/1203
Bei Durchwahl: 60 und Nr. des Nebenanschlusses, Tel.: 17/20
Telex: 936776 unipb Fachbereich Bauingenieurwesen
Rektor Anschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderborn
Raum: B 2-324, Tel.: 2559 Abteilung Höxter
Kanzler An der Wilhelmshöhe 44
Raum: B 2-313, Tel.: 2558 Dekanat: Raum 1316, Tel.: 17
Fachbereich Philosophie, Geschichte, Geographie, Religions- und
Gesellschaftswissenschaften Abteilung Meschede
Dekanat: Raum C 2-301, Tel. 2077 Anschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderborn
Fachbereich Erziehungswissenschaft, Psychologie, Sportwissenschaft Abteilung Meschede
Dekanat: Raum H 6-143, Tel.: 2945 Lindenstraße 53
5778 Meschede
Fachbereich Sprach- und Literaturwissenschaften
r°\n\smr\t' Do, ,m 1_1Q 1 Ar\ ~Tn\ ■ OQ7TueKanat. riaum n 3-i4u, lei.. zöii Tel.: (0291) 8407
Fachbereich Maschinentechnik II
Fachbereich Kunst, Musik, Gestaltung Anschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderbornr"\.-.i.« n«> ,u-u-i_j t h a ~7 t —i , onccDekanat: Haum H 7-14/, lel.: 2956
Abteilung Meschede
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften Lindenstraße 53
Dekanat: Raum C 4-301, Tel.: 2108 Dekanat Raum 8.7
Par*h horoir^h Pf~i\/ci U-r ä\j\ 1uci ClOl 1 r 11yol t\ Tel.: 8407
Dekanat: Raum A 1-241, Tel.: 2679 Fachbereich Nachrichtentechnik
Fachbereich Chemie und Chemietechnik Anschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderborn
Raum I 2-137 Tel • 2145/21461lClUrII ü t— 1vJi , 1Cl.. C \ ^\Jl C \ "t\J Abteilung Meschede
Fachbereich Mathematik — Informatik
Dekanat:
Lindenstraße 53
Raum D 2-222, Tel.: 2626 Raum 8.7
Tel.: 8407
Fachbereich Maschinentechnik 1
Pohlweg 47-49 Zentrum für Weiterbildung (ZWB)
4790 Paderborn Anschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderborn
Dekanat: Raum P 1 3.16, Tel.: 2255 Abteilung Meschede
5778 Meschede
Fachbereich Elektrotechnik Verwaltung: Tel.: 8407
Pohlweg 47-49
4790 Paderborn Abteilung Soest
Dekanat: Raum P 1 3.13, Tel.: 2207
Anschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderborn
Studentensekretariat Abteilung Soest
Raum B 0-312, Tel.: 2505, 2547 Steingaben 214770 Soest
Akad. Auslandsamt Tel.: (02921) 1836
Raum B 1-331, Tel.: 2534
Fachbereich Landbau
Zentrale Studienberatung-ZSB- Anschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderborn
Raum ME 0-209, Tel.: 2007-2009 Abteilung Soest
Allgemeiner Studentenausschuß -ASTA- Windmühlenweg 25
ASTA-Büro Mensagebäude, Tel.: 2661 Dekanat: Raum 637
Bibliothek Tel.: 3082
Sekretariat Tel.: 2047 Fachbereich Maschinentechnik III
Rechenzentrum - HRZ- Anschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderborn
Sekretariat Raum: N 5-304, Tel.: 2396 Abteilung Soest
Audiovisuelles Medienzentrum - AVMZ - Dekanat:
Steingraben 21
Raum 1306
Sekretariat Raum: H 1-142, Tel.: 2829 Tel.: 1836
Abteilung Höxter Fachbereich Elektrische EnergietechnikAnschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderborn
Anschrift: Universität - Gesamthochschule - Paderborn Abteilung Soest
Abteilung Höxter Steingraben 21An der Wilhelmshöhe 44 Dekanat: Raum 1308
3470 Höxter Tel.: 1836
Tel.: (05271) 2397/2926
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Lageplan
Warburger Straße 100
A Fachbereich Physik, Chemie
B Hochschulverwaltung
Bl Universitätsbibliothek
C Fachbereiche Geistes- und Gesellschafts¬
wissenschaften
D Fachbereich Mathematik, Informatik
H Fachbereiche Geistes- und Gesellschafts¬
wissenschaften, Künstlerische Fächer,
Sprach- und Literaturwissenschaften
J Fachbereiche Phys k, Chemie
IW Halle Ingenieurwissenschaften
NW Halle Naturwissenschaften
ME Zentrale Studienberatungsstelle,
Mensa, AStA
ST Studentenwerk
TVZ Technische Versorgungszentrale
SILO Fach Kunst
Pohlweg 47 - 49
P Fachbereiche Maschinenbau, Elektro¬
technik
Pohlweg 55
Fachbereiche Sport, Physik, Maschinenbau
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